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Hoffnung. 


Stürmifch geht die wilde See 
Schaumgekrönte Wogen grollen, 
Steigen dräuend in die Höh', 
Stürzen in die Tiefe, rollen 

Bis ans weite, ferne Land, 
Grimmig peitſchend ihren Strand. 


Mit den Wogen kämpft ein Boot, 
ern, fo fern vom blüh'nden Lande, 
Steuert in der großen Not 

Zu dem ſichern Port am Strande; 
Doch die Wogen zornentbrannt 
Spolten heut der kund'gen Hand. 


Schiffer, flehe Gott euch bei 

In dem offnen Todesrachen! 

Turmhoch nachts .. . ein grauſ'ger Schrei. 
Planken brechen., Mafte krachen 
Mitleidsſos verſchlang der Tod 

Auges Bläue, Lippen rot 


Sieh’! der Eine treibt einher 
Auf zerbroch ner, ſchwacher Planke 
In dem troftlos öden Meer. 
„Rettung, Landung“ fein Gedanke! 
Trotz des Todes finflerm Graus, 
Loſch ſein hoffnungsſtern nicht aus. 
J. W. 


Durch Kampf zum Sieg. 


Wir ſtehen nun mitten im Wahlkampf. Fährt 
man an einem Sonntag hinaus in die Kleinſtädte 
des flachen Landes, fo hört und ſieht man über- 
all Redner verfchiedener politifchen Parteien. Selbſt⸗ 
verſtändlich preiſt und lobt jeder das Programm 
feiner Partei, fie habe allein die richtigen politi- 
ſchen Grundſätze. Es ſieht beinahe ſo aus, wie 
auf einem großen Jahrmarkt, wo jeder Verkäufer 
ſeine Ware anbietet und anpreiſt. 

Und es wird leider wie gewöhnlich gute und 
ſchlechte Ware angeboten. Auf den Käufer, hier 
den Wähler, kommt es an, daß er ſich minder- 
wertige Ware nicht andrehen läßt Er muß 
ſcharf zufchauen, wohin das viele Lobreden des 
Sendlings irgend einer politiſchen Partei führt. 
So leicht laſſen ſich die Menſchen durch geſchſckt 
gewählte Schlagwörter, durch ſchlau angeführte 
Scheingründe irreführen Darum, nicht voreilig 
Schlüſſe ziehen, nicht ohne weiteres dem erſten 
beſten zuſtimmen. 


Insbefondere gelten diefe Warnungen unſeren 


Volksgenoſſen in Stadt und Land. Die langan- 
dauernde zariftifche Zwongsherrſchaft ließ ein po- 
itiſches Denken nicht aufkommen und von einem 


N 


ſelbſtändigen politiſchen Handeln ift kaum eine weder Zude noch Deutfcher, 


Spur zu merken. Das Wort Politik gehört im- 
mer noch zu den Gelpenftere, vor denen man fich 
ſorgſam hüten muß. „Alles, nur keine Politik, 
hört man des öfteren. Kein Unnder nun, wenn 
in politiſchen Dingen die meiften von uns ſo un- 
erfahren, ſo ungebildet ſind. Beſonders ſchwer 
fällt dieſer traurige Umſtand in der Wahlzeit ins 
Gewicht. Diel aufklärende Arbeit wird gewiß ſei⸗ 
tens unſerer deutſchen Wahlorganifationen geleiſtet, 
doch iſt dies alles nur ein Tropfen auf einen 
heißen Stein. In den meiſten Fällen ſtehen unſere 


deutſchen Wähler als polftiſch unmündig da. und Dunkelmänner vom Schlage des ks 


In der Stadt läßt ſich dieſer traurige Umſtand 
einigermaßen beheben, bedeutend ſchwieriger iſt 
die Lage auf dem platten Lande. Wo der „Volks- 
freund“ ſeit längerer Zeit geleſen wird, da fiel 
ſchon fo mancher Strahl in das politifche Dunkel. 
Die Aufklärungsarbeit anderer Wochenſchriften läßt 
leider zu wünſchen übrig. 


Mit beſonderer Sorgfalt wird man unſere 
deulſchen Candleute von feiten der polniſchen Bau- 
ernparteien bearbeilen, vor allem wird ſich hier 
die Wilospartei, die ſogenannten „ludowey“ 
ins Zeug legen. Dabei wird man klüglich die 
gemeinſamen Intereſſen als Landbeſitzer und Steu- 
erzahler ſtark unterſtreichen. Dem Minderheiten. 
block wird man vorwerfen, daß er mit den „Fein- 
den“ des Landmanns, den Juden, gemeinfame 
Sache mache, daß dadurch der Bauer bekürzt 
werde uſw. Daß der polniſche und deutſche Land 
mann gemeinſame klngelegenheiten haben, liegt 
auf der Hand. Die Steuern drücken den einen 
ebenſo wie den andern. Im Sejm werden die 
Bauern jedoch diesmal wiederum am ftärkften 
vertreten ſein, was in ſo weit natürlich erſcheint, 
weil beinahe drei Viertel der Bevölkerung Polens 
auf dem flachen Lande wohnt. Die Intereſſen der 
Candleute werden folglich gut verteidigt werden, 
denn mindeſtens die Hälfte der Sejmabgeordneten 
wird aus Bauernvertretern beſtehen. Wer ſoll 
aber im Sejm uns unfere deutſchen Schulen, un- 
ſere deutſchen Dereine, unſere evangeliſche Kirche 
ſchützen? Werden dies die Vertreter der Witos- 
oder Wyzwoleniepartei tun? Dies bedenkt, liebe 
Volksgenoſſen! Nicht umfonft find die Dertreter 
aller völkiſchen Minderheiten in Polen zu einem 
gemeinſamen Block zuſammengetreten, um vereint 
für ihre völkiſchen Güter in den Wahlkampf zu 
gehen. Die gemeinſame Hot, die Sorge um ihre 
Schulen, um ihre Kultur, hat fie alle eng zuſam⸗ 
mengeſchweißt. killen war es klar, daß der Kampf 
viel Kraft und Aufopferung erfordert, daß man 
von feindlicher Seite wird immerwieder verfuchen, 


einen Keil in den Mlinderheitenblock zu ſchlagen. 
„Was, ihr geht mit den Juden“, wird man fa- 


gen: „die werden euch verkaufen uſw.“ 


Hier ift I Plouſt): 


weder Ruſſe noch 
Ukrainer, hier ſind alles in ihren Freiheiten als 
Bürger polens bedrohte, hintergangene, betrogene 
Wähler, die mit vereinten Kräften, nach heißen 
Kämpfen und Ringen zu ihren Bürgerrechten ge⸗ 
langen wollen. Die Gleichheit der Ziele, die Ge- 
meinſchaft der Intereſſen, die gemeinſame Be- 
drückung hat alle dieſe ihren völkifchen und wirt- 
ſchaftlichen Aufbau nach fo bunt zuſammengewür⸗ 
felten Dolksfplitter zum Iſtinderheitenvlock zufam- 
mengebracht. Einigkeit im Kampf gegen den 
gemeinſamen Feind, die polnifchen . 
uto- 
ſſawski, macht fie ftark. 

Die gewählten Abgeordneten des Minderheiten: 
blocks werden im künftigen Sejm der Sache der 
völkiſchen Minderheiten zum gerechten Sieg ver- 
helfen. Unſere Schulen und Beihäuſer endgültig 
von allen Gefahren befreien, uns alle freier auf- 
atmen laſſen. 

Ein verlockend Ziel, nicht wahr? Viel Kampf 
und Opfer an Gefundheit, Zeit und Geld fordert 
jedoch dies Ziel von uns. Der Sieg ſteht uns 
ſicher bevor, wenn wir nur mutig und tapfer 
kämpfen werden, wenn wir voll und ganz unferen 
Mann für den Minderheitenblock ſtehen werden. 
Keine Stimme darf uns anderweitig verloren gehn. 
Man ſoll uns noch fo ſehr mit Anpreifungen an⸗ 
derer Parteien kommen, für uns ſteht feſt: ich 
ſtimme für den Rinderheitenbloch! 

Durch Kampf zum Sieg! 
fl. Breyer. 


die denifhe Wahlbewegung. 


Es ift vielfach die Anſicht verbreitet, daß Die 
Stimmen der vereinzelt auf dem Lande wohnen⸗ 
den Wähler nicht unbedingt abgegeben zu wer⸗ 
den brauchen, da es auf fo wenige Stimmen 
nicht ankäme. Dieſe Anſicht ift grundfalſch! 
Jede auf dem Lande al gegebene Stimme, und 
ſei ſie auch die elnzige deulſche einer ganzen 
Gemeinde, hat genau ſoviel Wert, wie die der 
im Zentrum des Deutſchlums wohnenden führen⸗ 
den deutſchen Männer. 


Vom Generalſekretarlat des Dentſchen Zentral, 


wahlkomitees wird uns geſchrieben: 


Nach langen ſchwierigen Berbandlungen einigten 
fi der deulſche und füdiſche Bleck im Intereſſe 
der Erhaltung des Minberheltenblockes auf folgende 
Verſeflung der Mau date im ehem, Kongreßpolen: 

1. Wahlkreis 9 (Plock, Sierpe, Rypin, 
Deutſcher, Jude uſw. 2. Wahlkreis 10 


nee en ae IT er m 
(Wloclawek, Nieszawa, Lipno): Deutſcher, Jade wir Gefolgſchef! lelſten, wenn uns unſer Volke tam 
ulm, 3. Wahlkreis 12 (Blonie, Skieratewice, und mifere Mutterſprache lieb und teuer If, Der 
Rawa, Grech: Jude, Deutſcher uſw. 4. Wahl⸗ zweite Rebner, Herr Sokolawſcki, betonte, 
kreis 18 (Lodz— Stabi): Inde, Deulſcher, Jude, daß die Mitarbeit der geſamten beutſchen Bevölke⸗ 
Jude. Deutſcher, Jude ulm, 5. Wahlkreis 14 rung erforderlich ſei. um einen Erſolg zu erzielen. 
(Kreiſe Lobz, Lask, Sicradz): Deutſcher, Jude uſw. Drei Dinge find es, die letzt von allen Deutſchen 
6. Wahlkreis 15 (Ronin, Kolo, Slurco, Leuczyca): verlangt werden müflen, Mibgabe der Summen, 
Deulſcher, Jude uſw. 7. Wahlkreis 16 (Koliſch, rege Mitarbelt an der Wahlagktatton und Bereit 
Turek, Wielun!: Jude, Deutſcher uſw. 8. Mahl⸗ | Rellung von Feldern. Dielen Pflichten darf ſich 
kreis 18 (Metrikau, Grzeziuy): Jude, Deutſcher lein Dentſcher entziehen. Herr e in 
ulm. 9. In den Kreiſen 2, 4, 7, 8, 11, 19, 21 kurzen Worten an die Verſammellen einen Appell, 
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werden deutſche Demonftratſons kandidaten aufge⸗ 
ſlellt. 10. Für den Senat in der Wofewobſchaft 
Lodz: Deutſcher, Jude uſw. 

* 


Am Sonnabend, den 23. d. Mis. fand die 
angekündigte Vorwahloerſammlung in Toma⸗ 
ſchow ſtatt. Die Vorbereitungen hierzu waren 
in eptgegenkommender Weiſe von den Herren Oskar 
Kaiſer und Hermann getroffen worden. Aus Lodz 
war der Gencralſekreſär des Zentralwahlkomitees 
Here Arſur Krontg, erſchienen. Obwohl dunkle 
Elemente, die ſteis im Trüben zu fischen bereit 
find, eine Unmenge von Lügen über den Mluder⸗ 

heitenblock ausgeſtrent hatten, war der Feuerwehr⸗ 
ſaal bis auf ben letzten Plotz gefüllt. Den Vorſitz 

führſe Herr Hermann, der dem Hauptredner, Herrn 
Kronig, as Wort erſeilte. Redner ſchilderte in 
einer längeren Rede dle Lage des polniſchen 
Staates, ſowie dle rechtliche und ſoktiſche Stellang 
der völkiſchen Minderbeiten innerhalb des Staates. 
Die bevor ſtehenden Wahlen haben das Problem 
der völkiſchen Minderheiten in ſeiner ganzen 
Schwere aufgerollt und ſollen eine Löſung des ſelben 
herbeiführen helfen. Auf dieſer Grundlage baffert 
der Gedanke bes Minberheitenblode. Dieier richtet 
feine Spitze nicht gegen den polniſchen Staat und 
das polniſche Volk, ſondern gegen den engherzigen 
Chauolnſemus gewiſſer polniſcher Kreiſe. Dieſer 
Chauvinismus ſend feinen konkreten Ausbruck in 
der neuen Wablordnung, deren Akänder ung das 
erſte Ziel des Blocks fein muß. Der Mindberhei⸗ 
ten block iſt alſo die Frucht der klerikal⸗natſonallſti⸗ 
ſchen Politik und iſt dazu geſchaffen worden, um 
die polniſche Politſk auf einen geſünderen Boden 
zu ſtellen. Dieſer Erkenninis darf ſich kein Ange⸗ 
höriger der völliſchen Minderheiten verſchließen. 

Nach den Ausführungen des Herrn Kronig 
wurden aus den Reihen der Verſammelten ver 
ſchiedene Fragen geftellt, die Fi auf das Weſen 


des Blacks, die Werleilung der Maudate und die 


Wahltechni! bezogen. Nach Schluß der Debatte 
wurde ein Wahlkomitee ins Leben gerufen, das aus 
15 Personen befteht. Zum Schluß wurde nach⸗ 
ſiehende Entſchließung elnſtimmig angenommen: 
„Die in Tomaſchow am 24. September d. J. im 
uermehriaale verſammelten Deuiſchen erklären 
ch mit der Bildung des Minderheitenblocks zein⸗ 
verſtanden und verſprechen für dle Lifte des Min⸗ 
derheitenblocks wie ein Mann zu ſtimmen“. Die 
beim Ausgang veranſtaltete Sammlung ergab den 
Betrag von 45 000 Mark. ) 


Am Sonntag, den 24. d. M. fand im Halel 
Litewſki in Betrilau eine Wahlverſammlung 
ftatt, an der die deulſchen Einwohner aus der Um⸗ 
ebung teilnahmen. Aus Lodz waren die Herren 
Se. Spickermann und Artur Kroulg 
erihienen. Nachdem Herr Sofolowſii die Ver⸗ 
fommlung eröffnet hatte, berſchtete Herr Abg. 
Spickermann über bie Arbeit der beuiſchen Sejm ⸗ 
abgeordneten und die Nöte der hieſigen Drutſchen. 
Darauf kam Redner auf die Wahlordnung zu 
ſprechen und ſchilderie mit treffenden Worten die 
ganze Ungrrichtigleit der darin enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen. Der Zweck der Wohlordnung ſel die 
völlige Unterdrückung der Minderheiten und dieſer 
Zweck wirb erreicht werden, wenn wir uns nicht 
dagegen wehren werden. Unſer einziges Abwehr⸗ 
mittel aber iſt der Minderheſtinbleck, ihm müſſen 


der zu lutenfiver Mitarbelt aufforderle. Nach der 
Beantwortung einzelner Fragen wurde ein Wahl⸗ 
komiiee ins Leben gerufen, das aus nach ſtehenden 
Perſonen beſteht: Frau Natalie Bröckert, den 
Herren Ludwig Döring, Adam Sokolowſti, Ludwig 
Schmidt, Lubwig Schultz, Richard Müller, Hugo 
Piſarſſi Oskar Poltzoch, Rudolf Riemer, Oswald 
| Gutmann, Reinhold Chriftmann, Adolf Jik, 
SEdnard Kleindienſt, Rudolf Schublich, Teofil Heln 
und Fräulein Helene Scheele. 

Im Auftrage des Zentralwahlfomitees begaben 
ſich die Herren Otio Graß und Siegmund Hayn 
om Sonntag, den 25. d. M., nach Goſtyn in, 
um die Wahlbewegung doſelbſt zu organiſieren. 
Auf einer Verſammlung der Vertreter aus Goſly⸗ 
nin und Umgebung wurde dbeſchloſſen, ein Mahl: 
komitee mit dem Sitz in Rogorzewo zu bilden. 
In das Komitze wurden gerählt: die Herren 
Guſtav Hintz, Karl Schult, Guſtao Strunz, Karl 
Sanghıf. = 

Herr Hayn begab ſich bierauf nach Gombin, 
um dort die Wahlaktion ‚vorzubereiten. 


Am 20. September fand in Zagurom eine 
beutiche Vorwahleerfanimlung flat, Herr Fied⸗ 
ber aus Kon in ſchilberte in klaren Worten die 
Lage der Deutſchen in Polen und ſprach dann über 
1 Stellung, welche wir den Sejm⸗ und Senats⸗ 

wahlen gegenüber eir zunehmen hätten. Die tech ⸗ 
niſche Seite der Wahlaktion wurde ebenfalls be⸗ 
ſprochen Es wurde dann folgende Eutſchließung 
einſtimmig angenommen: „Wir heute hier verſam⸗ 
melten deutſchen Wähler aus Zagurow und Um⸗ 
gegend find mit der Bildung des Minderheiten⸗ 
blocks einverſtanden und verpflichten ung, auf deſſen 
Lifte zu ſlimmen“. In den örtlichen Aus ſchuß 
wurden folgende Herren berufen: Julius Diſterheft, 
Adam Lauf. Auguſt Drleaner, Richard Schulz, 
Wilhelm Fennig, Reinhold Reiſer, Chriſthan Pahl, 
Paul Renz, Wilhelm Haupt, Alexander Rable und 
August Schmiede meier. 


Am 24. September, 12 Uhr miitags, fand in 
Grünbach eine Wahloerſammlung flait. Herr 
Auguft Utta und Herr Guſtav Ewald erklärten 
in ſängeren Anſprachen die Nolwendigleit und den 
Zweck des Minderheitenblocks und verwieſen die 
Anweſenden auf die Wahlbeteiligung für Seim 
und Senat am 5. und 12. November. Hervor 
geboben wurde insbeſondere, daß dir Minder⸗ 
heitenblock keine ſtaats feindlichen Ziele verfolgt, wie 
et polniſche chauviniſtiſche Blätter hinſtellen. Die 
Entſtehung bes Blockes iii lediglich auf die umge: 

rechte Wahlordnung zurückzuführen. Die Bildung 
des Minderheſtenblockes wurde von den Anweſen⸗ 
den guigeheißen und beſchloſſen, für ihn ihre 
Stimmen abzugeben. Es wurde ein örtliches 
Mahlkomilee gegründet und folgende Herren ge⸗ 
wählt: Theodor Höft, Wilhelm Wilde 
mann, Auguft Gruber“ Ollo Grunwalb. Von 


den Auweſenden wurde eine Geldſpende von 
80800 Mk. zuſammengelegt für die Wahl 


| unkoften. N 


j Um 4 Uhr nachm. wurde von den Herren 
Auguft Utta und Guſtav Ewald in Königs⸗ 
bach ebenfalls eine Wahlverſammlung abgehalten. 

Nachdem die Auw ſenden über die Notwendigkeit 


bes Minderheltenblocks, feine Aufgaben und Ziele 
Aufflärung erhalten hatten, warbe beſchloſſen, ein 
örtlichen Wahlfomitee zu bilden und es wurden 


folgende Herren gewähl: Alexander Wildemann, 
ußav Zern, Michael Omeszetter und Karl 
Mayer Auch hler wurde ein reges Inierefie für 


den Minderheitenblock bekundet. Für die Wahl 
unfoſten wurden bier 24 700 Mk. gespendet. 


um 6 Uhr nachm. fand in Andrespol 
eine Wahloerſammlung ftatt, Nachdem Herr Dr. 
E. v. Behrens aus Lodz und Herr Treichel 
aus Arzeziny über die Entſtehung des Min der⸗ 
heitenblocks Aufklärung gegeben hallen, trafen die 
Herren August Utta und G. Ewald, die auch vom 
Zentralwahlkomitee in Lodz für dieſen Ort be⸗ 
ſtimmt waren, ein und ergänzten die vorherigen 
Reden, indem fie die Anweſenden auf die Bürger ⸗ 
pflicht hluwleſen, ſich an den Wahlen für Seim 
und Senat zeitlos zu beteiligen. Die höchſſe Bür« 
gerpflicht, die Wahlautzübung, darf von niemandem 
leicht genommen werden. Jeder, der ſich für die 
Wahlen nicht intereſſiert, bewelſt damit ſeine Un ⸗ 
relfe für das politiſche Leben und iſt ein minder⸗ 
wertiger Bürger. Auch hler war das Intereſſe 
für dle Wahlen ſehr groß. Die Anweſenden gaben 
ihrer Freude Ausdruck, indem fie bie Bildung des 
Minderheitenblocks für richtig befanden und ſich 
verpflichteten, für ihn zu ſtimmen Es wurde aus 
folgenden Herren ein örtilſches Wahlkomltee ge⸗ 
bildet: Gotiſried Jeß, Karl Wildemann, Johaun 
Kraufe und Johann Kettwich. Gelomittel zur 
Deckung der Wahlunkoſten werden rtlichen 
Komitee oufgebracht und dem Zentralwahlkomitee 
Lobz zugeführt werden, 

* U 

Am Sonntag, den 24. September, fand in 
Zyrardow eine dentſche Vorwahlverſammlung 
ſtatt. Der geräumige Saal war gut beſetzt. Aus 
den umliegenden deuiſchen Dörfern nahmen an der 
Verſammlung zahlreiche Vertreter teil, Um 1 Uhr 
mittags eröffnete Herr Schmidtke, als Bor 
ſitzender des örtlichen Wahllomiters, die Verſamm⸗ 
lung und ertellte dem Mitglied des Lodzer Zen: 
tralwahlongichufies, Herza Netz, das Wort, ber 
die Zuhörerſchaft in die Ziele des Minderheiten⸗ 
blocks einweihte. Auf Wanſch einer Gruppe von 
Wählern faßte der Redner die wichtigſten Gedan⸗ 
ken kurz in polnlſcher Sprache zuſammen, 
um auch den von poluſſcher Seite erfchlenenen Be 
ſuchern gerecht zu werden. Hlerauf wurde das 
Wort Herrn A. Breyer, gierz erteilt, der eben ⸗ 
falls im Auftrage des Lodzer Zentralwahlkomitees 
ſprach. Reduer betonte die Helmatsberech⸗ 
tigung der Deutſchen von Zyrardow und Um ⸗ 
gegend. A 

In ben beutfchen Siedelungen gründete man 
Nebenausſchüſſe. Die Deutſchen in Rawa und 
Umgegend haben ſich ebenfalls ohne Zutun des 
Zentralkomitees organifiert. Durch beſon dere Anteils 
nahme zeichneten ſich die Herren T. Binder und 
F. Wölfe aus. In Grodziſt wurde ebenfalls 
ein Aus ſchuß geblldet. Herr A. Loppe tı Vor⸗ 
ſitzender. zu allgemein wihrnehmbare Intereſſe 
für den Minderheitenblock mag uns als ein gutes 
Zeichen dienen. Auf dieſe Weiſe nur können wir zum 
Siege gelangen. a! 
. * 

In Bialyſtof iſt dank der Rührigkeit des 
Herrn Adolf Tietz ein Beziefswahlkomliee für den 
Wahlkreis 5 eutſtanden. Als Mliglieder des Mer 
zukskomitees find die Herren Adolf Schmidt, 
Otto Langer, Guſtavy Schü und Ewald 
Koch tätig, deuen ſich in der Folge noch die Vor⸗ 
ſitzenden der Ortskomliees auſchließe n werden. Die 
Verbindung mit dem jüdiſchen Wahlkomitee tft 
hergeſtellt; die erſte gemeinſchaftliche Sitzung fand 
am 25. d. . Hatt, Ein ruſſiſches Mahlfomitee 
exiſtier! Ir B.alpſtok nicht, dagegen find ſolche in 
81 
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Grodno und Wolkosyſt gebüdet, die in Blalyſtok] Stad! Wloclawek allein 
ogitieren, ; Minderheitswähler. 

Am Sonntag, den 24. d M., waren bie Am Sonntag, den 17. d. M., fand in Wlo⸗ 
Herren Kall Weigelt und Rebert Dickow elawe: eine Vorwahlverſammlung ſtakt An Stelle 
vom Zentralwahlkomitee nach Klodawa and des am 8. d. M. gewählten vorläuft zen Komitees 
Braederz abdelegiert worden, um dort Wahl wurde ein ſtändiges Wahlkamitee gewählt. Das 
komitees zu gründen und Fühlung mit den dorti ſelbe beſteht aus den Herren: A. Schneider, A. 


gen jlldiſchen Vertretern zu nehmen, was aa 


von ihnen mit gutem Erfelg durchgeführt wurde. 


In Przedecz wurde nach dem Gottesdienſt 
eine große Verſammlung abgehalten, auf welcher 
Herr Dickow den Verſammelten die nötigen Er⸗ 


flärungen gab und aufforderte, ein örtlichen Wahl⸗ 
kemllee zu gründen. Die Verſammelten nahmen 


eine ſehr rührige Tätigfelt. 
Redner und Organtſator. 


von 


die Aufklärung mit Genugtuung an und de 
ſchloſſen einftimmig, für den Block der Minder⸗ 
beiten zu ſtimmen und Spenden für die Wahl⸗ 
bewegung zu ſammeln. Nachdem Herr Pafſor 
Kreuß aufmunternde Worte an die Derfamm- | 
lung gerichtet hatte, wurde zur Wahl des Aus 
ſchuſſee geſchritten. In den Wahlaus ſchiß mar- | 
den gewählt: 1. aus Przedee; 


Böhme, Julie Schultz, Auguſt Spletra, To b 


2. vom Lande die Herren: Jullus Bartke, 
Rudolf Lorenz, Guflav Jankowſki, Her 
mann Pydde, Guſtad)s Werner, Adolf 
Kirmann, Guflab Drems, Adolf Kling»! 
beil und Ferdinand Reimann. 

Herr Weigelt wohnte der Delegierienver⸗ 


ſammjung in Kolo bei, auf welcher die Kandi⸗ mitees wurde Herr Sto A. Utta, 
datenfrage beſprochen wurde und folgende Herren | ter 


für die Koniner Wahllige vorgeſchlagen warden: 
1. Spitzenkandidat Joſef Spidermann, 
2. Reinhard Fledler, 3. Emil Kaſchube⸗ 
4. Julian Will, 5. Heinrich Ziebart und 
6. Hermann Tertor. 2 


Am 13 d. M. if in Turek eln Wahl, 
omitee ins Leben geruf eu worden. Es beſteht 
aus folgenden Herren: Heinrſch Ventber, 
1. Norfigender, Aupfi Müller, 2. Vorſitzen⸗ 
det, Heinrich Trenkler, Kaſſterer, Edwin 
Ulbrich, Schriftfährer, Wilhelm Hein, Stefan 
Opitz, Robert Ulbrich, Iuſtav Reintſch 
und Adolf Burſche. Das genannte Komitee 
ver anſialtete am 17. d M. eine Vorwahlderſamm⸗ 
lung, auf der Herr Augufi Müller in einer 
längeren Anſprache die lechniſche Seite der 
Wahlen erläuterte und die Verſammelten zu 
tätiger Mitarbeit anfforderie. Die Verſammelten 
beſtätigten die Wahl des Komitees und verpflich 
teten ſich für die Lifte des Minderheitenblocks zu 
fimmen. Es wurden Vertrauens männer gewählt, 
die ſämiliche Dörfer bereiſen und die Bevölkerung 
über die Wah en aufklären ſollen. Auch warden 
Vertreter nach Kaliſch und Wielun geſandt. 

* 


Das Wahlkomitee in Kon ſtanly now hat 
om 24. d. M. Wafloerſammlungen in Neu und 
Alt⸗S aniſlaw zw abgehalten, en deren ſich die 
Herren Stamm, Gellert und Schendel 
beteiligten. 


* 


Das Wahlkomitee in Wloclawek entfaltet 
Beſondere Liebe zur 
Sache zeigt Herr Jakob Karau, ein fähiger 
Er erfreut ſich großer 
Belieblheit in dem geſamten Wahlkrelſe und wird 
vielen Seilen als Spißen⸗Randidat 
Herr Karau hat be fſitzt Wahlverſamm⸗ 
lungen in Mloclawek, Nieszawa und 
Krzywagura, ſowle in mehreren fleinsren | 
Ortſchaften abgehalten. In dieſer Woche firden | 
Versammlungen in BDodzie, Lipno und 
Dombie Wielkie ſtatl. 

Die Verbindung mit dem jüdiſchen Komitre iſt 
bereits bergefielt. Die Prüfung der Mäklerlifien | 


verlangt. 


iſt vom Komitee in Angriff genemmen worben und 
geht gul von ſtatten. Nach dieſen Liften hal bie 


Schultz, O. Hauk, R. Riedel, R Friedenberg, 
K. Pieper und J. Karau. Die Haren Stanke 
und Hamburger lehnten ihre Wederwahl infolge 
Zeitmangels ab. De nächſte Vorwahlverſammlung 
in Wloclawek wurde für den 1 und für Lipno 
für den 8, Oktober anberaumt. 
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In Pinino, Gem. Sluszewo, wurde von 
den Lalenſynodalen Mareckl und Wentzel ein deut⸗ 
ſches Wahlkom tee ins Leben gerufen. 

* 


In Neu ⸗Slechotl ye ſſt am 24. d M. 
ein beutichen Wehlkomiter ins Leben gerufen wor⸗ 


die Herren: Guſtav den. Das Komitee beſteht aus den Herren Johann 


e, Guflav Piper und Robert Dreger. 
* N 


Am 26. September fand im Zentrahlwahlkomitee 
eine Sitzung der Vertrguensmänner des Wahlbe⸗ 
sirts Lodz Land ſtatt. in welcher beſchloſſen wurde, 
ſofort an die Bildung eines deutſchen Benrkswahl⸗ 
komitees heranzulreten Zum Vorſitzenden des for 
zum Stellvertre⸗ 
Herr A. Berpih gewähll. Das Komitee 
hat die Kandlidaſenliſte einzureſchen. Al: Bevoll⸗ 
mächtigte der Lifte figurieren die Herrea A. Zerndt, 
O. Drews, A Bergſch, die zuſammen mit den 
jäbiſchen Vertretern einen Generalbevollmächtigten 
erdenned. 7 

Die Sitzung am 28. v. M. des deutſchen Zentral⸗ 
wahlkomitees leitete der erſte Vorſitze ade Herr 
Dr. W. Fiſcher. Der Vorfißz einde berichtete über 
die endgällige Feſtſetzung der deulſchen Reihen 
folge auf den einzelnen Elſten, die das General: 
ſekrelartat betells in den 82 lun genſſbekauntgab. 

Herr Weigelt erfiatiete Bericht über eine Ver ⸗ 
ſammlun! in Kos. In dieſer Verſammlung 
wurde beichloſſen, als Spigenka adidaten für den 
Koniner Kreis Harn Abhg Spiekermann auf 
zuſtellen. Die nachfolgenden Kandidaten ſollen 
noch beſtimmt. werden. ö 

Der Wahlkreis Wloclawek ſtellt als Soizen⸗ 
kandidaten Herrn Jakob Karau, Lehrer, auf 
der Plocker Rreis Herrn Otto Somſchor. 

Für die Senalsliſte der Woſewodſchaft Lodz 
wurden der Reihe nach folgende Herren porgeſch lagen: 
Herr Abg. J. Spicker mann. 

Her Oberlehrer Louis Wolff, 

Herr Redakteur Alexis Drewing, 
Herr Juduftrieller Ferdinand Swatek, 
Herr Jaduſtrleller Karl Stüldt, 
Herr Jaduſtrleller Dr. Alex Kruſche, 
Herr Jaduſtrieller Adolf Steigert. 

Für die Bezirkeliſte Lodz Stadt wurde an Stelle 
des zurückgetretenen Herrn R. W. Fandrych 
der Lodzer Jaduſtrielle Herr Adolf Steigert 
gewahlt. 8 


Das bentiche Zentralwahlkomiies hat nach⸗ 
ſtehend Inftrukt on erl iſſen: 

1. In jeder Stadt, in der ſich der Sitz der 
Bezirks wahlkommiſſton (Okrgzowa Komiejı Wy- 
boreza) befindel, muß ein deutiches Bezirkswehl⸗ 
fomliee für den geſamlen Wih kreis geichaffen 
werden. 

2 Das deutſche Bezirkswahlkomitee muß ſſch 
mit dem jübiſchen oder ruffiiden Bezirkswahlko⸗ 


A 


mitee in Berbindung ſetzen und grmeiafam ein 


Bezikswahlkomitee des Minderheiſe block) ins 
Leben rufen. Zu dieſem Zwick: muz jede; natie- 
nale Komitee zwei oder mehr feiner Mitglieder 
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an 20 0 0.0] (entſprechend den örllichen Verhältniſſen) beſtim⸗ 


men. Das auf dieſe Weile geſchaffene Komitee 
erhält den Namen „Okregowy Komitet Wy- 
boroczy Bloku Muiejszz ossi Narodowych 
Rzaczypospolitej Polskiej* und muß der Ber 
Arkswahlkommiſſion (Okrægowa Komisja Wy- 
boroza) angemeldet werden. 

3. Aufgabe des Bezirks wahlkomiſee bes Min- 
derheltenblocks iſt die Aufſte lung und Einreichung 
der Kandidatenliſten für den belreffenden Wahl⸗ 
kreis ſowle die Ernennung eines Bevollmächtigten 
der Liſte und deſſen Slellvertreters 

4. Der Bevölmächtizte ſovie deſſen Stellper⸗ 
treter muß gluchzellig mit der Einreſch ang der 
Lite ſcheſfil ch angemeldet werden 

5 Die deutſchen Wahl zusſchüſſ: in allen Ort⸗ 
ſchaften miſſen ſich mit den jüdiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Wahlausſchüſſen derſelhen Ortſchaft in Ver⸗ 
bindung jrgen und ein gemeinſames örtliches 
Wahlkomitee des Minderheitenblock! gründen. (Ko- 
mitet Wyborezy Bloku Mule vz Naro- 
dowyeh Rzeczypospoiitej Polskiej). Die ört⸗ 
lichen Wahlkomiſee! des Minderheitenblo ks find 
der Be irkswabllommiffſon anzumelden l 

6. Das Wah kom tee des Minderheltenblocks 
ernennt die Vertraue iaamänner fir den Wahl ag 
ſowie deren Stellvertreter, die durch Vermittlung 
de? Bepo Imächtigten ber Lifte der Bezirkswahl ⸗ 
kom ſſton angemeldet werden. 

7. Zu. Vertrauens minnern müſſen tüchtige Per⸗ 
ſonen aller im Block ve einigten Nationalitäten er⸗ 
nannt werben, die imſtande ſind den Wahl jorgang 
zu beauffichtigen und jegliche ungerechte Behand⸗ 
lung ber Wähler der Mindecheiten zu verhüten. 
8. Es ift e. wüaſchf, daß ſich di: Vorſitzenden 
der Wahlkomitees, die Besollmächtigten der Liſte 
ſowie die Vertrauensmänner mit den Vorſchriſten 
der Wahlordnung gründlich bekannt machen 


Eine zweite vom Weneralſekretarlat verſandte 
Inſuuktion für die deutſchen Bezirkswahlko mitees 
des Minderheitenblocks lautet u. a.: 

Die Auſſtellung un) Einreichun; der Kandl⸗ 
date Aten geſchiehl durch die Bezirlswahllomltees 
des Minderheltenblocks, die aus den deu ſchen und 
lädiſchen Bezirkswahllemliees hervorgegangen find. 
Die Randibatenliſte wird der Bezirkswahltommiſſton 
(Oxrezowa Komisj t Wyboreza) eingetelcht. 
Die Friſt zur Erreichung der Kandidaten l. en 
7 Br n Wahlkreiſen läuft am 6 Oktober 
J. ab. 

Die Anzahl der Kandidaten auf der Bezirks ⸗ 
lite muß beppelt fo hoch fein, wie die Zahl der 
in der Wahlordnung für den betreffenden Wah ⸗ 
kreis beſt mmten Mandate, wobei die feſtgele gte 
(von uns bereits veröffentlichte) Reihenfolge einge 
balten werden maß. 

Zr Eisreichung der Kandidatenliſt: kann bellle⸗ 
gendes Formula: benutzt werben; es müflen je 
doch alle Rubriken genau und deutlich ausgefüllt 
werden Die Kandidaten l ſte wird von Deutſchen, 
Juden und eventuell Ruſſen gemeinſam unter⸗ 
zeichnet. Laut Geſetz iſt die Zihl von 50 Unter ⸗ 
ſchriften ausreichend, es iſt jedoch biſſer, wenn 
mehr Uaterſchriſten geliefert werden. Es dürfen 
nar ſolche Perſonen unterſchreiben, die das MWajl 
recht befitz n. 

Die Einverfländniserklä ungen der Kandlbaten 
(fiebe Beilage zum Merkblatt) werden am b:llen 
gleichzeitig mit der Kandidaten liſte überreicht 
Sollte dies nicht möglich ſein, fo muß es bi; zum 
14. Ottober getan werden. 

Gleichzeitig mit dern Einrtichung der Kandida⸗ 
tenlide muß laut belliegendem Fo. malar ein Be 
vollmächtigter der Liſte ernannt werden, der be⸗ 
rechtigt iſt, ſich mit den Wahlbehö. den zu verflän: 
digen und Erklärungen im Namen der unlerzelch 
neten Wähler abzugeben. Außer dem Bebo 
wächligten muß gleichzeitig deſſen Siellve tre ler 
ernannt werden. 8 


muß zu Händen des Vorfitzenden der Bezirkswahl 
kommiſfion eine ſchriſtliche Erklärung einreichen, 
in der er den Anſchluß der Berirlslifte an die 
Staatslifte des Minderbeitenblocks erklärt. Zu 
dieſem Zweck iſt der polniſche Tell des beiliegen« 
den Formulars zu benützen (Der deutſche Text 
iſt nur zur Orientierung angegeben). Die Friſt 
zur Anſchlußerklärung an dle Staatsliſte läuft am 
14. Oltober ab. 1 
* 


Das Generalſekretarlat des Deutſchen Zentral⸗ 
wahlkomliecs ſchreibt uns: 2 

Die ReihstandibatenlifiedesMiw 
derheltenblocks iſt dem Generalmablfom- 
miſſar bereits eingereſcht worden. Sie trägt den 
Nomen „Lista Bloku Mniejszosci Narodo- 
wych Rzeczypospolitej Polskiej“ und enthält 
folgende Namen: 1. Grünbaum Ieel, Samabge 
ordneter, Warſchau, 2. Klinke Joſef, Pfarrer 
Poſen, 3 Waſynezuk Antoni, Agronom, CThelm, 
4. Tarasgli⸗wie; Brovislaw, Lehrer, Wilna 


5 Kirszbaum Elias, Stadtoerordneter in War: 
ſchau, 6 Zerbe Emil, Jagenſcur, Lodz, 


7. Farbſtein Szyls Heel, Seſmabgeordneter War⸗ 
ſchau 8. Se ebrenniſe v, Beamter, Wan ſckan, 
9. Wolciuk Jakob, Redakteur, Chelm, 10. Thon 
Ona: braham, Abgeordneter, Krakau, 11. Mo 
zig Bertbold, Landwirt, Pommwerelleo, 
12, Jeremic) Fabian, Techniker. Wilna, 13. Dr. 
Weinzteher Salomon, Abgeorbneler, Bendzin, 
14. Pankratz Artur, Redakteur, Bromberg, 
15 Kochanowic; Michal, Lehrer, Wilna, 18. Tro⸗ 
fimiuk Waſyl, Lehrer, Poctaſow, 17 Wislich 
Waclaw, Handelsrichter, Warſchau, 18. Dr. von 
Koerber Nordewin, Jurlft, Nowe Janfo⸗ 
mice, 19 Lilleſen Anatol, Juriſt, Grodno, 20. 
Chrucki Sergſusz, Profeſſer, Autogiswka, 21. No⸗ 
ſenberg Stanislaw, Drucker Warfhen, 22. Heckel 
Heinz, Rebalieur, Lem erg, 23 Dr. Schipper 
Ignacy, Abgeordneter, Warſchau, 23. Owolantk 
Antoni, ingenieur, Olko wicka. 25. Paſtarnak Jan 
Lehrer, Gm Piszesac, 26 Dr. Berkelhamer Bl 
helm, Rechtsenwalt, Taruom, 27. Barano Ser 
giusz, Lehrer, Grobne, 28 Eilenberg Wendel, 
Stadiverordneter, Warſchau, 29 Kaſchube 
Emil, Landwirt, Kopydom Neug, 30. Glus, 
ezuk Andrzej, Landwirt, Korczaw. 31. Drucki Pod⸗ 
borecli Brorislam, Rechte oenwalt, Mewanrobel, 82. 
Neufeld Mejlech Nizon, Roniorit, Warſcheu 28 
Luedecke Albrecht, Kaufmann, Eraudenz, 
84. Balamut Nikola, Lehrer, Matow, 35. Kali⸗ 
nowſki Wiedsimierz, Juriſt, Wo kowyff, 86. Eker⸗ 
mann Link Ber, Kontoriſt, Warſchau, 37. Gütt 
ler Guſtav, Kontoriſt, Lodz, 38. Zaldenman 
Salomon Mauryey, Ingenieur, Warſchau, 39 Duda 
Joſef, Lehrer, Jaroslawice, 40. Splett Yo: 
hann, Abgeordneter, Putzig (Die beutichen Kon⸗ 
didaten ſinh geſperrt. 

Zum Beoollmächtigten der Lifte wurbe der 
Sejmabgeorbnete Maximilian Tpolinarius Hart⸗ 
glas, zu feinem Vertreter der Sejmabgeordnete 
Jcek Iſak Grünbaum ernannt. 


Auf ber Neichsliſte für den Senat ſiehen 
Erwin von Hasbackh, Serebreunifom — Rufe, 
Men delfohn — Inde (Lodz), Rarpiefi — Utrainer, 
Or. Markus Brande — Jude, Lelba Kowalſti — 
Jude, Alexis Drewing (Lodz). 

* 


Die „Gazeta Warszawſta“ meldet: „Weil 
Fälle vorgekommen find, daß Mitglieder der 
Stimmbestrks kom miſſtonen abgelehnt haben, die 
ihnen übertragene Tätigkeit zu erfüllen, jo wird 
die Regierung in der n des Sejm 
den Entwurf einer Novelle zur Wäbloronuyg vor⸗ 
legen, der die Organiſation der Stimmbezirks · 
kommiſſionen betrifft. Dieſer Entwurf fieht vor, 
daß, falls Miſglieder der Kommiſſtonen es 


ablehnen, ihre Tätigkeit auszuüben, der Vorſitzende 


ver Volksfreund. — Sanntag. den 8. Oktober 1922. 
Der Bevollmächtizte der Bezirkskandidatenliſte] der Kommiſſion das Recht hat, neue Mitglieder | Wie werden danach die Wahlen ausſehen?“ — 


aus der Mitte der Wähler hinzuzu wählen. Wenn | Der „Kurjer Poznanſti“ fügt von ſich aus hinzu: 


der Vorfitzende nicht erſcheint, fo wird der Dele⸗ 
gierte der Waslkreiskommiſſton die Wahlen durch 
führen können. Im gegebenen Falle wird auch 
der Vorſigzende der Wahlkreiskommiſſion einen 
Delegierten bezeichnen können, der die Wahlen 
nicht nur in einem Stimmbezirk, ſondern in zwei 
ober drei vereinigten Stimmbezirken durchführen 
fol. Außerdem ift in dem Entwurf vorgeſeben 
eine Erhöhung der Strafe für nachläſſige Kommiſ⸗ 
ſtonsmitglieder von 20 000 M. anf 200 000 M. 
und evtl. kann die Streichung eines ſolchen Mit 
gliedes aus dem Schoße der Wahlkommiſſton 
ſckon nach der erſten Beftrafung erfolgen. Es ift 
nicht ausgeſchloſſen. daß wegen derartigen Fällen 
einer ungenauen Auffaſſung ihrer Pfl echten durch 
die Mitglieder der Stimmbezirkskommiſſtoner die 
Abftimmung an dem Wabllage am einige Stun⸗ 
den verlängert! werden muß, was in ſedem Falle 
öffentlich bekaunt gemacht werden muß.“ 
* * 

In das Innenminiſterium ſind zahlreiche Be 
ſchwerden oon Perſonen eingelaufen, die man 
vergeſſen hat in die Wählerliſten einzutragen. 
Dieſe Perſonen können die Reklamationen an den 
Wahlbezirk nicht einreichen, well fie ihre Per 
fonalouswrife bel den Pollzeibebörden zwecks 
Ausſſellung elnes polslihen Paſſes hinterlegt 
haben Da aber die Paßbehörden nicht in der 
Lage rd, die neuen Päſſe ſoſort aus zuſtellen, 
fah ſich das Miniflerium verarlaßt. den Staro 
ften und Wojewoden za empfehlen, für die ihnen 
unterftellten Verwaltungsbeßörden Verordnungen 
zu erſaſſer, wonach dieſe den in Frage kommenden 
Per onen die nötigen Dokumente fofort gegen 
Quittung ansfolgen ſollen - 

* 


Der Vorſitzende der Bezirkswaßlkemmiſſien 
(Okregowa Komisja Wyberoza) Ifi teryflich 
tet, den Empfang der Kandi atenlite ſewie der 
(Einverfiäntwißerflärungen der Ranbiäeien weh der 
Anſchlußerklärung des Berollmhktigien ſchriftlich 
zu beflätigen. 

Die vom Berirfewahltomtiee aufgeſtellten dent⸗ 
ſchen Kandidaten nüßfen infert mit alen Perſosal⸗ 
angaben dem Jentralwehlksraltee in Lodz ſchriftſich 
hefaunt gegeben werden. Die anfgehellten Nandi 
daten ſowie die hinter Ihnen ſteherden Kreiſe find 
verpflichtef, die Wahlycopasauda und Spenden 
ſammlung ſchnell aud iatenſie zu ergeniſteren nud 
tragen die volle Verantwortung für ein eventnellet 
Mißlingen ber Wahlaktſon. 

3 


Unter der Ueberſchrift „Der Stastsbür⸗ 
gerſinn der Heutſches“ verbffentlicht der 
„Fu jer Noeznauffi“ einen ihm zugegangenen Brief, 
in dem der Pflickteifer gert wird mit dem 
die Deutſchen ihrer Staatsbürgerpflicht in der 
Zeit vor den Wahlen nachkommen. Dort If zu 
leſen: „Im lezten Sonntar übenzengte ich mich. 
daß ich ſelbt zwar in die Liste richtig elngetragen 
war, daß aber der Name meiner ran entſtellt 
war und meine erwachſene Tochter Im ift 
ganz fehlte Wber nicht nur davon wollte ich 
ſchreiber. Am meiſten Überraſchte mich, daß 
außer mir in dem Saal (im Neuen Nathass) 
nur zwei Bolen, dagegen vier Dentſche und 
ein Jude waren! Ss bereitet ſich der Block 
der Minberpeiten für die Wahlen vor, fo ſtark 
iſt dir Staats bürgerſtun der Deutſchen! Wir 
wären und bel ihnen eln Belſpiel netzen! Ven 
ener ber amtlich im Seal tätigen Damer hörte 
ich, daß uur wenige Berjsuen Siuſicht in die 
Oiſten nehmen web daß witer den wenigen Menſchen, dle 
ſich auf ihre Bflicht beſtunen, die Deutſchen vor⸗ 
seirſtzen. Wir haben is Poſen kaum drei Pro- 
zent Seutſche, — alſe IA zr Staatsbürger ſtan 
mehr als dreifigmal fo ſtark als der uuſtige. 


„Der Brief iſt fo 
mazufügen brauchen.“ 7 7 

Der Generalwahlkommiſſar macht bekannt, daß 
verichledene Stimmbeſrksko mmiſſionen vielen Wäh⸗ 
lern irrtümlicherweiſe das Stimmrecht für den 
Senat entziehen, weil dieſe Wähler ihren Wohn⸗ 
ort gewechſelt haben. Der General wahlkommiſſar 
weiſt darauf hin, daß laut Art. 5 der Wahlord 
nung die aanze Wojewodſchaft einen einzigen 
nn bildet. Demnach fieht es den Wäh⸗ 
lern frei, ihren Wohnort innerhalb der Wolewod⸗ 
ſchaft zu wechſeln. Sie gehen nur aun ihres 
Wahlrechts verluſtig, wenn fie in der Woſewod⸗ 
ſchaft weniger als 1 Jahr gewohnt haben. 


Biskup — und — Paſtor 


Auf der Kondldaten Lifte der polniſchen polls 
tigen Partei der „Völliſch⸗Staatllchen Einhelt“ 
(Unja Narodowo Panstwowa Lista Nr. 10) 
prangt der Name desſelben evangeliiiken „Biſchofs“ 
ks. Burſche, welcher bei keinen polltiſchen Agtta⸗ 
klonen, Verhandlungen. Rougreffen und ſo welter, 
mag es ſich nun um Paris, Genf, Berlin, Dias 
nen, Schleſtien oder um ſchwebiſche Journaliſten⸗ 
empfänge handelt, niemals fehlen darf. Ein Biſcho, 
darf ſich eben mit Politik und Agitatlon befaſſenf 
wann und wieviel er nur mag 

Eimas anderes iſt es jedoch. wenn es fh um 
einfache Paſtoren handelt. In dem Lelborgan 
desſelben Herrn Osmeraliuperintendenien Beige — 
„Eoangeliſches Wochenblatt“ leſen wir: „Mit Be 
dauern müſſen wir feſtſtellen, daß die Herren Par 
ſtoren Löffler ⸗Konin und Behſe⸗Belchalow 
ſich an poliliſcher Wahlagition rege beteiligen.“ 
Dann folgt ein Erzuß dog Tadel, Ermahn ang, 
Mißbilligung und fo weiter. — 

Auch hier ſehen wir wieder die doppe te Moral 
angewandt: Was dem einen recht iR, iſt für den 
andern nach lange nicht billig — denkt Herr Zurſche 
und läßt ſeine Amisbrüder bekrieger, die doch nur 
ſeinem Beiſplel folgen 2 

Das neint man Politik! 


ſprechend, daß wir nichts hin⸗ 


TCulzers Vorrede zum Evangelium. 


In diefen Tagen find 400 Jahre verfloſſen, 
feit Martin Luther den Deutfchen die Deulfche 
Bibel gab, eine Tat, die ihm Millionen von 
Leſern des Buches der Bücher gedankt haben 
und weiter danken werden. Zum Gedächtnis 
jenes Septembertages erſcheinen in heraus- 
gabe Wühelm Wibbelings beim Reuwerk⸗ 
verlag Schlüchtern (als erſtes Heft der Zung⸗ 
evangeliſchen Bücherei“), „Martin Luthers 
Vorreden zum Tleuen Teſtament vom September 
15227, von denen wir einige Stellen der er⸗ 
ſten abdrucken: 


Es wäre wohl recht und billig, daß dies Buch 
ohne alle Dorrede und fremden Namen ausginge 
und nur feinen ſelbſteigenen Ramen und Rede 
führte. fiber dieweil durch manche wilde Deutung 
und Vorrede der Chriſten Sinn dahin vertrieben 
iſt, daß man ſchier nicht mehr weiß, was Evan«- 
gelium oder Geſetz, Neues und Altes Teftament 
heiße, fordert die Notdurft, eine Anzeige und Dor- 
rede voranzuſtellen, damit der einfältige Mann 
aus feinem alten Weſen auf die rechte Bahn ge- 
führt und unterrichtet werde, was er in 
diefem Buch erwarten ſoll, auf daß er nicht Gebote 
und Geſetze ſuche, da er Evangelium und Der- 
heißung Goltes ſuchen ſollte. 

Darum ift zuerſt zu wiſſen, daß abautun iſt 
der Wahn, daß vier Soangelien und nur vier 
Evangeliſten find, und ganz zu verwerfen, daß 
etliche des Neuen Teſtaments Bücher teiien in 
Geſetz-, Geſchichts-, Propheten- und Weisheits- 
bücher, meinen damit (ich weiß nicht wie), das 
Neue dem kllten Teſtament zu vergleichen, fon 


\ 
h 


dern feitzubalten, daß gleich wie das Alte Tefta- 
ment ift ein Buch, darin Gottes Gefeg und Ge- 
bot, daneben die Geſchichte beider, derer, die fie 
gehalten und nicht gehalten haben, geſchrieben 
find, alſo ift das Tleue Teſtament ein Buch, dar- 
in das Evangelium und Gottes Verheißung, da⸗ 
neben auch die Geſchichten beider derer, die daran 
glauben und nicht glauben, geſchrieben ſind. 
Alfo, daß man gewiß ſei, daß nur ein Evange- 
lium ſei, gleich wie nur ein Zuch des Neuen Te- 
ſtaments, und nur ein Glaube, und nur ein Gott, 
der da verheißt. 

Denn Evangelium iſt ein griechiſch Wort 
und heißt auf deutſch: Gute Botſchaft, gute Mär, 
gute neue Zeitung, gutes Geſchrei, 
ſingt, ſagt und fröhlich iſt; gleich als da David 
den großen Goliath überwand, da kam ein gutes Ge- 
ſchrei und tröſtliche neue Zeitung unter das jü- 
diſche Volk, daß ihr greulicher Feind erſchlagen 
und fie erlöft wären zu Freude und Frieden, da⸗ 
von fie fangen und ſprangen und fröhlich waren. 
Alfo iſt dies Evangelium Gottes und dies Neue 
Teſtament eine gute Mär und Gefchrei, in alle 
Welt erſchollen durch die Apoftel, von einem rech⸗ 
ten David, der mit der Sünde, 
geftritten und überwunden habe und damit alle, 
die in Sünden gefangen, mit dem Tod geplagt, 
vom Teufel überwältigt geweſen, ohne ihr Der- 
dienſt erlöft, rechtfertig lebendig und ſelig gemacht 
hat, und damit zum Frieden gebracht und zu 
Gott wieder heimgebracht. Davon fie fingen, 
danken, Gott loben und fröhlich find ewiglich, fo 
fie das nur feſt glauben und im Glauben be- 
ſtändig bleiben. 

Nachruf. 

Am 11. Seplember d. J. ſtarb in Ka moc in, 
an einer Cungenkrankheit der verdlenſtvolle Lehrer 
Rudolf Roffol im Alter von 34 Jahren, 
NUach feinem letzten Wunſche wurde die Leiche in 
Petrikau zu Grabe gelragen. Zur Beerdigung un- 
ſeres verewigten Kollegen verſammelle ſich eine 
große Menſchenmenge. Aud die Schulkinder ließen 
es ſich nicht nehmen, ihrem geliebten Lehrer das 
letzte Geleit zu geben. Viele Berufsgenoſſen von 
nah und fern waren erſchienen, um ihrem unver- 
geßlichen Kollegen die letzte hre zu erweiſen. Der 
Schulinſpektor von Petrikau hat bei der Nachricht 
vom Tode des fo unerwartet dahingeſchiedenen 
verdſenſtvollen Lehrers ſein Hinfcheiden aufs herz- 
lichſte bedauert und ſprach der trauernden Witwe 
fein ktiefſtes Beileid aus. In dem Verſtor benen 
verliert die deutſche Cehrerſchaft einen lieben Kolle- 
gen und in völkifcher Hinſicht einen treuen Freund 
und Berater. Heiß war ſein Tagewerk, treu ſtand 
er in feinem ſchweren verantwortungsvollen Be- 
rufe bis zum letzten Atemzuge und diente mit 


) Kufbietung aller feiner Kräfte feinem fo bedrängten 


deutſchen Volke, Die Neuordnung des Pofaunen: 
chors, des gemiſchten Sängerchors, die Gründung 


des Diolin-Mandolinendors, alles war fein Werk. 


kin nie raſtende Tätigkeit gewöhnt, war er noch 
Sründer und Leiter der deutſchen Ortsgruppe. 
Ueberall hinterließ feine Wirkfamkeit tiefe Spuren. 
Sein erfter Gedanke frühmorgens war: „Was 
kann ich heute für. mein Dolkstum 
tun?“ Sein letzter Gedanke wiederum am Abend: 
„War ich heute ein Segen? Wie war er doch 
um das Wohl feiner lieben Deutſchen beſorgt! 
Es war ihm Gewiſſenspflicht und Herzens ſache, ſei⸗ 
nen Dolksgenoffen mit Rat uud Tat beizuftehen. 
Ja, deulſch war fein Denken, Wirken und Schaf- 
fen. Sogar flerbend ſprach er noch: „Mein be- 
drohtes Schulland foll deutich bleiben.“ Die Pr- 
trikauer deuiſche Geſellſchaft vetrauert auftichtig 
den Tod ihres ſo eifrigen Mitarbeiters. Wir wün⸗ 
[hen der verwaiſten Gemeinde und den Schuikin- 
dern einen treuen unermüdlichen Lehrer und Er- 
zieher, der bemüht fein wird, 


Tod und Teufel 


davon man 
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nach Möglichkeit chen, daß er mit 
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das ſchon vorhandene deutiche Bewußtſein weiter- „Aus dem Leben unſeres Staatschefs“ R. Henkel 
hin zu pflegen. > — £odz, nicht verwechſelt werden wolle, 


Gottes Gnade und Treue werde den ftrauern- — ' 
den Hinterbliebenen zuteil. kin Augenzeuge iiber den 
Hunger in Sfamara. 


Jarofig, den 22. 9. 1922. 
rr leſen im „Revaler Boten“: 


— Lehrer Gutmann. 
& mi paſſierte Reval die aus Rußland 
kommende Delegation vom ſchwediſchen Noten 
Kreuz, welche ihre Tätigkeit in der Hungerhilfe 
im Sſamaraſchen Gauvernement beendigt hat und 
ſich nun zurück nach Schweden begab. 

Als die Delegation im Winter im Sſamaraſchen 
eintraf, bot ſich ihr in den Dörfern ein Bild dar, 
welches in Worten kaum zu beſchreiben iſt. Das 
Elend der Bevölkerung halte einen Grad erreicht, 
von dem man ſich in Weſteuropa keinen Begriff 
machen kann. Selbſt kräftige junge Männer 
konnten fi nur kriechend vorwärisbewegen, und 
das Sterben hatte einen ungeheuren Umfang an- 
genommen. Alle Tiere bis auf Katzen und Hunde 
waren zum größten Teil aufgegeſſen, die wenigen 
noch lebenden wurden ängſtlich verſteckt. Falle 
von Menſchenfreſſerei waren an der Cagesord- 
nung, wobei die durch den Hunger verurſachte 
Verrohung der Menſchen in erſchülternder Weife 


Aus dem Leben unferes Staaishefs. 


Von R. Henkel 
(Sortfegung), 

Am Vortage des Krieges, zwiſchen Oeſterreich 
einerfeits, Serbien und Rußland andererſeits, un- 
ter ſtützte Oeſterreich die pomiſchen Organifationen 
in feinem Lande. Es hoffte fie auf ſeine Seite 
gegen den Feind zu gewinnen. Dies kam den 
Polen zuftatien. Dieſe Abfichten der öſterreichiſchen 
Regierung beſchloß Pilfudfki im möglichſt großen 
Umfange auszunutzen. Als im Jahre 1914 oer 
Krieg ausbrach, mobilifierte er alle Abteilungen 
des „Strzelec*, die ihn einſummig zum Führer 
wählten. 5 f 

Am 6. fluguſt 1914 rückte Pilſudſei mit fei- 
nen Scharen in das Königreich bei Kielce ein und 
hinderte den Fortgang der Miobiuſauon. Vorher 
erließ er an die Soldaten folgenden Befehl. „Zot- ir jüternder L 
nierze | — spotkal was ten zaszezyt nie- zutage trat. Da war beijpielsweile eine Ö2jährige 
rmierny, ze pierwsi pöjdziecie do Kröle- | Frau, welche ihre verhungerte Tochter langfam 
stwa i przestapieie granice rosyjskiego za- aufgegeſſen halte, Darüber von dem Delegierten 
boru, azeby Walezye o niepodlegte been erklärte fie, daß fie ſich anfangs ſcheute, 

| 


—— —— En 00. 


stwo polskie. WSzysey jestescie röwni | Menſchenfleiſch zu eſſen, weil es angeblich einen 
wobec ofisr, jakie pohiese macie. WSszysey bitteren Geſchmack halte. Schließlich Hätte fie den 
jestescie zolnierzami. Nie naznaczam szarz, | Derfud; gemacht und Stuck für Stück die Tochter 
kae tylko doswiadozenszym wsröd was | aufgefiejlen. Der Geschmack, jagte fie, ſei vor- 
pelale sunkejg dowödeöw Szurze | zuͤglich gewejen, und man könne doch nicht fo 
uzyskacie w bitwach l. ..“ gutes Fleiſch in die Erde vergraben?“ .. Ein 
Pilſudſtzis Wunſch war: Werfdau zu erobern auf der Erde kriechender, einem boshaften Greis 
und un ort €s in 8 17 85 . e ne Me 10 
emden Staate abhängig ſein. Es fo a ſage, ſeine er fer: „Enörjufcha (je 
Seiches mit Gleichen die Arena des großen Krie- | 1 ahriger Bruder) hat fie lotgeſchlagen und wir 
ges betreten können. Der e er NDR 3 I ae 75 Unierſuchung ergab 
wert, aber das Volk — jeines edanken nicht die Beſtäligung dleſer Latjache. 
wert. Das Dolk glaubte noch der Ba dan Unter dieſen Umſtänden war es natürlich unge- 
kratie und dem einzigen Aufrufe des Großfürſten heuer ſchwer, eine gerechte Hilfe zu organifieren, 
Nikolai Mikolajewitſch. Dem guten Sohne ſemes | aber nach und nach iſt es den Schweden gelun- 
Vaterlandes wollte es aber nicht glauben. Nur gm der großen Tiot zu fteuern, jo daß gegen 
. ee dee a 19 ae dee wem eee e nee e 
o vielen mißglückten Na \ „ be . 5 
Volke und dem Feinde nicht zuſammenbrach. Er den für die Früßhahrsbeſtellung ſind geliefert wor⸗ 
ſah im Volke keine böſen Leute, er Jah nur kleine, ven, Jo daß ein großer Teil der Bauern ſich im 
FE ge 
angenſchaft den Geift feſſelte. üb) 
Doch ohne Miwirkung des Doikes waren vorzüguche — bis die heuſchreckenplage "einjchte, 
die Kräfte feiner „Strzelcy“ zu gering, um gegen durch die drei Viertel der Ernte vernichtet worden 
Rußland und Deutſchland zu ſtreiten. Deshalb in. Die Dal: enſchwärme waren buchſtäblich 
ging Pilſudſtzi mit Oeſterreich in ein Kompromiß ‚10 groß und dicht; daß die Sonne verdunkelt 
ein. Die „Strzelcy“ wurden in „Legiong* umge- wurde, Die ganze Steppe war erfüllt von einem 
wandelt. Hun kämpften fie ‚auf Oefiazeigs 5 a 65 
aber mit dem Gedanken und dem herzen für ſchend glich. 
Polen. Die Dankbarkeit der Einwohner für die ſegens⸗ 
In jeder Tat der Legionen ſuchte Püſudſtzi reiche klroeit der Schweden war groß, und in fin- 
nachdrücklich den Charakter einer rein polnisch betracht der in Sao Teilen im nächſten 
revolutionären nicht öſterreichiſchen Alımee hervdr⸗ te drohenden erneuten Hungersnot foll der, 
zuheben. Er gab es zu verſtehen, daß das Ziel Ritzsdag erſucht werden, erneute Summen für die 
der Legionen nicht der Sieg Oeſterreichs, ſondern ruſſiſche Hungerhülfe zu bewilligen. 
die Befreiung Polens ſei. Obwohl 100 dem 1 5 — 
reichiſchen Generalſtabe unterftand, führte er doch . 
manchmal kingriffe gegen den Feind nach feinem | 0 ; plattdütſch ck. 
eigenen Plane durch. In dieſer Zeit hatte der Tum Afang 
Staatschef auch feine Leute auf ruſſiſchem Boden. Wee 6 U e Tied. K 
Dieſe waren durch die deutsch rulſiſche Front von o g An ME RE 5 5 Hal 
den Organifationen in Polen getrennt. Regiert 85 vet 8 2095 ee A 
ine tu finne. Um os rümme geht dat alles kopp- 
we o koppunne, un 'i heit ſick alles jo vewik- 


wurden fie aber von Pilfudfki. 
Fortſezung folgt. 
W Kjat, dat ſülcoſt König Salomo dat Enn ut dem 
Herr Rudolf Henkel, Mütelſchullehrer in Kuddelmuddel ne rutefinne ded. Un de ganz 
Liſſa, legt Wert darauf, unferen Leſern kundzuma Wirt warr heit fo mänch eene möd o mör maukt, 
dem Derfaffer des kflufſatzes Wi ſöke Ruh un Sräd, abe wi finneſ' ma nagends; 


der dem Praſſein eines Kaminfeuers täu- 


wi möchde geen met ofe Gedanke ut dem allem 
för 'ne Ogeblick rutelope, äbe wohe? 
Un doch, — tt giwt ane Winka. in de wi 
ut dem Alldogsgedriew redde könne! 
Wenn dat bute fuft un bruft, wenn Zlitz up 


| 


Blitz dorch de Luft jögt un de Donne kracht, do 


ſöke wi Schutz bi os d' Hus. Jo, t“ Hus is et do 
am beſte. Un wenn os de Warkedogsſorge drücke 
und de Welt met ehre Unruh plogt. do möte wi 
os ok — wenn ok ma up ane O zeblick — no 
anem ſtille Winka redde, — un diſ' ftillaWinka 
is of’ ee zen Hart, „des Herzens heilig ſtille Räu- 
me“, as of’ Schiller ſeggt. Wi möte of! Andadts- 
ſtunne hebbe, un do ward 't 05 ok eekame, we 
wi fin o wat wi fin, wi ware trügdenke an de 
gode olle Tiede o de god Lehr va oſe Öllere. 


möte wi os ſagge: 
Vö gode Frünn un gode Tied 
Sin all Dog de Döre wied. 


Wie möte to gode Frünne gaue un eh of Hart | 
utſchüdde. Dit könne wi ma in oſe Matteſprauk Ausnützung des Lichtes ongewieſen. 


doe, denn dee is of’ Hartensſprauk. 

Körteſt hebbe fick hie a paue Frünn topfunne 
o hebbe 't biſchlaute, of’ leem p'aftdütſch Mutte⸗ 
ſprauk to hege o to plege, ſick an ehrem föjte 
Klang to feögge o de ganze Schwinnel, de üm 
os rümme herrſcht, to vejaſte. 

kibe ne wi allee ſchalle de Fröd hebbe, ok met 
Ju, leewe Frünn upem Lann, wülle wi diſ' Srö) 
degale. Wie wülle Ju wat Gods tum Hägen ver- 
telle, — un Ju bidde wi, ſchickt os Gefchihte utem 
Dörp, vetellt os ok wat. De olle Cüd bi Ju do 
ware no veel werte, ſo'n olle Märchen, Derskes, 
Sprickwöd o ſonſtige Geſchichte ut de olle Tied. 
Veteſlt dat Jugem, Herr Lehre, un de wat 
dat upſchriewe un os toſchicke. 

Wat wi hüt ſchriewe, is dat wehmz'ſch ode 
kujaw’fch Platt, wi ware äbe ok wat im Witzel. 
platt bringe vö of Frünn do in de Wltelned⸗ 
derung. 

Un löwt ma dat ne, wenn Ju ee va de „ftolze 
£üde* ſeggt, dat of’ Platt in de nigmod'ſch Tied 
tum Kino o tu de Lackſtäwale ne mehe paſſe 
deit. Na, dat Spinnrod hett jo ok a fo mänch 
een vör dem Kreeg up de Bäne drogt o biſted 
ſtelltl. Hett datt äde of’ Muttick ne wedde veie⸗ 
halt? Is d' Liwandhoſ' o d' Wawrock op veele 
Stelle ne wedde to Ehre kome, wil de Plunnere 
ut de F brik fo dür wore fin? Un het os im 
Kreeg de Köefplitte 's Owends ne lüchd'd, as t 
oft keen Haft gewe ded? — Ne, wat god is, 
bliwt god, o wenn't ok glik old is, Un fo is't 
grod ok met ofe plattdütiche Sprauk. 

Kino o Lackſtäwa! O wo klingt dat ſchar⸗ 
mant, äbe mauke de os glücklich o taufrede? 
Glücklich ka ma dejen'g fin, de an Seel heit o 
dem dat Hart upem richtige Fog r. Un Seel un 
Charakte bihölt ma dejen'g, de fien Mutteſprauk 
o fien Dolasdom ne upgiwt. 

Dorüm ſchall dat ok inbelug up of’ platt- 
dütſch Muttefprank heete: 

Am gode Olle 
Wülle wi faft holle!, 
E. Fräd. 


Plattdütſche Buteulauds. 


Du magſt de ganze Welt bereifen, ſolider findſt 
du fe narms, as wo Plattdüfſche wahnt, wat för 
Spraak du dar buten ok ſnacken mußt, mit wat 
för Scheep du fahren deſhſt, op wit för Bargen 
du ropſtiggſt, ünner wat för Minfhen du dien 
Wahnung heft, narms in de Welt kaanſt da die 
fo op de Minfchen verlaten, as wo fe platt fnak- 
ken dost, narms ward die de Welt ſchöner vör⸗ 
kamen, as wo dien ole Moderſprak noch dat Seg⸗ 
gen hell, noch jümmer gelt dat Woord: 

So herrlich klingt mi keen Mufik 
Un ſingt keen Hachligall, 


Mi loopt jo gliek, in Ogenblick; 
De hellen Traan’ hendaal. 

Dorüm ji Plaktdäütſchen in't Butenland, ditt is 
dat, wat unſ' Moderſprak von jedeneen will, wat 
fe jedeneen toropen deiht: Blün Trug dinem 
Volksdom! 


Pflanzen, die fehen können. 


Je welter die menſchſiche Forſchung in ihrer 
Ex enntels fortichreitet, defto mehr offenbart iS 
die Nitur ſelbſt in ihren klelnen und kleinſſen Or⸗ 
oagismen immer wiede als ein unerſchöpfloch r 
Born ſteſs neuer Sb ⸗funaswunder. Auch Plan 


zen ſollen ſehen können? Wir Augen und ſchlltteln 


Un ungläubig d at, Und dennoch hal es 


Richtlaleit. Die Selangtnellen, eine 
Gutunz der Ly'ogodſen fund Meine moosähnliche 
PL ınıen, welche in der Treibh usloft der Tropen⸗ 
wilder ſprießen Es ſind Schattenpflanſen und 
daher auf eine mö lichſt raſche und vor teilhaft⸗ 


dürfnis aber bat in ihrem Otganis mus einen llcht 
empfindlichen Apparat von ſeltener Vollkommenheit 
ersenat. Die Epidermishauptzellen 
enthalten nämlich gegen jede R gel Blattgeün und 
zwar ja der Form eines grünen Becherchens 
(C faroplaſh, da! im Hlatergrund der Zelle ſitz! 
mund ſich non dem oroßen Reflöktor beſchelnen läßt, 
155 die mächlige Außenwand der Zelle vorſtellt. 
| Steint die Sonne ſeitwärte auf das Blatt, fo 
daß ſich der helle Reflex der Splegelſchelbe verſchlebt, 
dana verwandelt ſich der Cölaroplaſt in ein Weſen 
nach Art der Umäben: in unwillkürlichen Beweg 
| ihfeit krleht er in den bellen Lichiflack ſetzt ſich 
dort breit wieder bin und ſonnt Ad. Der Natur 
forſcher Haberlandt hal aber dleſe Kenninis von 
den Göfloroplaften der Selauginellen durch eins 
weitere Enidedurg bereichert: er hat gefunden, 
daß biefe C loropladen auf der dem Lichte zuge 
wandten Seit? eine derb: plsmatiſche Haut, eine 
‚Art Neßh zul, tragen. Dieſe Blas mabaut nimmi 
an der Waaderung des Blattgrüns teil und be 
dingt deſſen Lichtempfindlichfei!. Ws ift fie an- 
deres als das Urbil» der Netzhaut (Retina) des 
menſchiichen und des tlerlſchen Auges, der ja die 
gleichen Elgenſchaften und Funklionen zukommen? 


1 


Aus Welt und Heimat. 


' "Müdsang deer polnischen Kullue. Der 
(„Przeglond Akademic l' bringt in einer 
feiner letzten Nammer einen Artikel Prof. Bier 
ımlectis, in dem dieſer auf Grund der Sta⸗ 
tiſtik feſtſtellt, daß die Zahl der nolniſchen Siu⸗ 
denten im Vergleich zum Vor kriegsftan de ſehr 
erheblich geſunken iſt. Vor 1914 ſtudlerten allein 
in Rußland 35 000 Polen. Im ganzen beteug 
die Zahl der polniſchen Studenten vor dem 
Kriege, wenn man die in adderen Ländern Fu 
dierenden Polen mitzäßlt, 60 tauſend. Jetzt 
dagegen hal Polen nicht mehr als 3) tauſend 
Studenten alſo anal fo wenig als Deutſchland, 
da! 120 tauſend Studenten zählt. 

Die volkstümlichſten Polen. Wir ver 
öffentlichlen biefer Tage die Namen der zehn 
volkstümlichſten deuifchen Männer Kongreßpolens 
nach dem Ergebnis einer U nfrage der „Wochen⸗ 
ſchau“. Eine ähnliche Umfrage veranfaltete ſeit 
längerer Zeit der Krakauer „Jluſtro vany Kurjer 
Codzienny“, dem es jedoch nicht darum ging, 
nur die am meiſten bekannten Männer, for 
dern auch die populärften Frauen feſlzuſtellen. 
Das Teiler ebnis dleſer iatereſſanten U nfrage 
haben wir dieſer Tage veröffentlich! Nunmehr 
liegt das Ergebals der Unfrage abgeſchloſſen vor. 
Danach vereinigten ſich: au! den Stantschef 
E 23 114 Sümmen, Fran Curie⸗ 
Skladowſka in Raris 22903, Paderewſki 


Meiss B.. 
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22 234, General Haller 22017, den Dichter 
Reromiti. 21883, General Zeligowfſki 
215686, den Dichter Reymont 21 184, Biſchof 
des polniſchen Heeres Bandurfki 21025. 
Rorfaniy 20917, General Szeptyeki 20865 
Sejmmarſchall Trampezuynſki 29 779, Gene⸗ 
ral Jwaszkiewiez 20779. 

Polniſche Wanderungen. D. fl. J. Der „Ku- 
rjer Polski* berichtet unter der Ueberſchrift „Eine 
traurige Erſcheinung“, daß nach genauen Schätzun⸗ 
gen bis jetzt 40 000 von den nach der Bildung 
des polniſchen Staates in der erſten Begeiſterung 


aus Amerisa zurückgewanderten Polen wieder die 


Rückwanderung nach fimerika angetreten hätten. 
Sie ſeien zum zweitenmal „heimgekehrl“, und es 
wären derer noch ſehr viel mehr, wenn nicht die 


meiſten Rückgewanderten nach Aufzehrung ihrer 


amerikaniſchen Erſparniſſe in Polen kein Geld zur 
abermaligen Auswanderung mehr hätten. Andere 
Wanderungswellen würden folgen, eine große Po- 
lenwanderung habe begonnen. Das Derdienft von 
zwei Geſchlechtern fei verloren und vertan, Unter- 
nehmangsluft, firbeitsfreude, Kapital un) Heimat- 
begeiſterung feien verpufft, die Rückgewanderten 


ih er Blätter | würden ſofort amerikaniſche Staatsbürger werden 


und dem Polentum auf die Dauer verloren gehen, 


Eine beiſpielloſe Berreh ung der iſchechiſchen Le⸗ 
gionäre fpr hi aus einer Eingabe des flbgeordneten. des 
iſchechſſchen Parlaments, Dr. Brunar, an den Minifler des 
Aeußern in Angelegenheit der Ahndung der Verbrechen, de- 
ren Miloslaw Jelinek, ehemals iſchechiſcher Legionär Fin 
Chabaromfk, befchu'digt wird. Er hat auf eine niederträd- 
tige Weife, durch Deufſchenhaß verblendet, 16 deutſchöſter⸗ 
reichiſche Mufiker hinrichten laſſen, die ſich nichts Politiſches 
zuſchulden kommen liezen. Die Leichname der Erſchoſſenen 
wurden in den Fluß geworfen. Rur mit Mühe gelang es 
den am Leben gebliebenen Ehefrauen zweier Ermordeten die 
eichen auf einem Friedhof zu beerdigen. Jelinek iſt gegen⸗ 
wärtig iſchechiſcher Offizief, Hierzu bemerkt die „Deutiche 
Doſt aus dem Often": Die Tſchechen waren die furchtbare 
Geißel alles Deutfchen, wo immer fie hinkamen, Sie wur- 
den von der zariftifhen Regierung und den Militärbehörden 
bewußter Weiſe benutzt, um die ruſſiſchen Grfangenenlager zu 
Höllen für die deutſchen Kriegsgefangenen und Internierten 
zu machen. Das ruſſiſche Volk brächte niemals die Un⸗ 
ſumme boshafter Roheit auf, wie die Tſchechen fie geleiſtet 
haben. Das Kapitel ihrer Schuld an den deuffchen Koloni- 
ſten Rußlands wird erſt aufgedeckt werden, wenn wir unge⸗ 

hinderte Verbindung mit dieſen herſtellen können. 


Ber deutſche Schulunterricht ir den Verei- 
nigten Sgat eu, der während des Krieges faſt überall 
unterdrückt worden wär, belebt fich jetzt in erfreulicher Weiſe. 
Nachdem in SI. Louis der deuſſche Schulunterricht durch Be⸗ 
ſchluß des Schulrats wieder aufgenommen wurde, iſt nun 
auch in Chicago der Un erricht in der deutſchen Sprache 
wieder in den Lehrplan der öffentlichen Schulen eingeſtellt 
worden. Dasfelbe gilt für ‚Philadelphia ; an der Univerfität 
in Berkeley haben im 8 mmerſemeſter 1922 600 Studenten 
die Kurfe der deulſchen Ableitung belegt. 5 


Bnfjenliebe Die „Heimkehr“ ſchreibt: An eine 
baldige Wendung zum Befferenin Rußland 
iftvorerft nodh nimmt zu denken. Wenn ſogar die 
Wurzel all des Uebels und Elends befeitigt wird, fo kann 
fih das Land nicht von heute auf morgen erholen und wird, 
wie es in einem Briefe aus Gnadenheim (Taurien), vom 
15. Mai heißt, „noch jahrelang ſtinzen. Der Nationalhaf 
ſteckt ſchon in Kindern von 12 Jahren. Die ruſſiſche Jugend 
faugt die gegenwärtige Rechtsauffaſſugg, wie ie von Machno 
den Deutſchen gegenüber gepredigt wurde, mit der Mutter- 
milch ein. Wir müffen hinaus, ſchon um unfere Kinder aus 
dieſer verpeſteten Atmofphäre zu retten. 


Aus Rußland wird dem „Fuslandsdeutſchen“ be⸗ 
fate Die vor kurzem in Moskau neu begründete „Deut- 
ſche Kültur- und Wiſſenſchafts-Geſellſchaft“ veranſtaltele Ende 
Juni in Moskau einen „Deutſchen Tag“, zu dem zahlreiche 
Vertreter der deulfchen Kolonien an der Wolga und aus der 
Ukraine, aus der Krim und aus dem Kaukalus erſchienen 
waren. Man nahm Berichte über die wirtſchafiſiche und 
kulturelle Cage der Deuſſchen in Rußland entgegen, die, 
wenn auch noch nichl oplimiſtiſch, doch weſentlich beſſer 
klangen als noch vor wenigen Monaten. Namentiſch wurde 
der Uebergang Rußlands zur neuen Wirtfchaftspolitik als 
für die Deutſchen günſtig begrüßt. Die Erntegusſichten find 
namentlich an der Wolga gut, an einzelnen Stellen der 
Ukraine ſſt zwar wenig Land angebaut, doch ſtehen wenig 
ſtens die biehweiden gut, fo daß das wenige Vieh, das fal 
am Derhungern war, ſetzt wieder aufgefüttert und zur Som- 
mer und herbftbeſtellung herangezogen werden kann. In 
Moskau ſoll am 25. September ein Kongreß der 
Deutfhen in Rußland veranftaltet werden, bei dem 
die Gründung 


eines deutſchen Zentralverbandes veige⸗ 
ſehen if. 


Die iſchechiſche Krone iſt in den letzten Monaten 
bedeutend geſtiegen. Im vorigen Jahr koftete ein 


Pfund Sterling 310 tſch. Kronen, gegenwärtig | Sl fluß er auf die 


. kaum 130. Die Urſachen dieſer Aufbefferung der 
tchechiſchen Geldwährung liegen J. in der großen 
Ausfahr von iſchechiſchen Waren nach dem Aus- 
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wenn söttp, ſogar alle Wochen aufger ommen 
werden, und zwar ohne Rüdficht darauf, welchen 

Lebens fähigkeit der Induftrie 
ausüben wird.“ 


Minifierpräfident Nowak verſicherte der Dele⸗ 


Latten, daß die Regierung alles in ihren Kräften 


lande, 2. die Einfuhr von Rohſtoffen nach der fliehende tun wird, um einen Wechſel in den ges 


Tſchechei hat ſich bedeutend verringert, 3. die 
iſchechiſche Reichsbank iſt im Beſitz großer Sum⸗ 
men von ausländiſchen Zahlungsmitteln, die "fie 
zum großen Teil nicht zu verausgaben genötigt. 
iſt, weil die meiſten Einkäufe des Staates im Lande 
ſelbſt gemacht werden. 


rung wandte ſich an die in Lettland anſäſſigen poiniſchen 


| Babnierife. 
das Eiſer bahn miniſteriem, infolge der außer or⸗ 
deutlich rohen Preise 
Lettlan v. Das leltiſche Minifterium für Dolksaufktä- | die Fahrpreiſe 


ernettig keftu henden Vethältt ſſen herbe uführen 
Eine abe: walige Gihöbung der Cifem 
Wie wir erfahren, beabſichtigt 


für Eiſenbahnmaterialjen 
ſowohl für Perſonen als auch 


für Güterzüge um 50 Prozent zu erhöhen. Am 
3. Oftober oll das Toriſtomitee der Staats eiſen⸗ 
bahn zuſan mentretenp, um über die beabſichtigte 
Preiserhöhung zu beraten. Die neuen Fayrpreiſe 
ſollen ſchon vom 1. November ab gültig ſein. 


Bildangspereind mit dem Erſuchen, einen Kurator für die 
polniſchen Schulen Letttands vorzuſchlagen. Man erwählte 
hierzu den Schulinfpektor Herrn Kielpsz, der ſich im pl Ini- 
ſchen Schuldienſt allgemeiner kchtung erfreut. — Wie trau- 
rig ſiehl es in dieſer Hinſicht bei uns aus. Wo haben wir 


wenigſtens einen einzigen deutſchen Schulinspektor. 


In 
wieviel Fällen haben unſere feit Jahrhunderten beftehenden | 
deutſchen Dolksfhulen ihre deuſſche Unterrichtsſprache ein⸗ 


Zur Vorbeugung von Eiſenbahn⸗ 
unfällen. Zur Vorbeugung gegen die Ti unten ⸗ 


gebüpr. heit der Eifenbahner hat die polnische Eiſenbahn⸗ 


Fi Se d en Re, re verwaltung eine Verfügung erlaſſen, die den Bahn · 

Ukraine dena ans 421% 96 Personen . a Be Bar 
5 1 u: f * DDr N J - 

Jm Monat Juni konnten von den präliminierten | Een 3 ee Krels 

1157 Waggons Lebensmitteln für die Hungerhilfe Wioclamek.. Furde unlangſt An en Wege ſiehen⸗ 

nur 378, das find 43 Prozent des Voranſchlages, A Die I 

zur Verteilung gebracht werden. Don ukrainifchen | — 1 0 1 | — 8 

Organifationen werden 187,67 T perſonen verpflegt Schewo, ein al Skomronski. den Diebfiap! 

und von den ausländiſchen Organifationen 739,762 | “ass » 90 T b { K 

Perſonen. Die Ausländer ugterſtützen fomit 17,5 enen un GER des genohlenen 5 


N f k hatte er bereits zum Brotbacken verwendet. 
Prozent aller Hungernden. Wiewohl ſich die all. übrig gebliebene Teil zulammen mit dem Kreuz- 


gemeine Cage in den Hungergebieten infolge der 


Hilfeleiſtung und durch die neue Ernte etwas ge⸗ 


befjert hat, iN von einer Behebung der Hungers 
not keine Rede, ſolange das „fozialiftifche* Trei- 
ben der Bolfchewiken anhält. Die auständifchen 
Hülfsorganſſationen haben darum auch in den 
legten Wochen ihre Täligkeit bedeutend ausgedehnt. 
Außer den in der Ukraine arbeitenden amerikani- 
ſchen, holländiſchen und internationalen Organifa- 
tionen (anſenkomitee etc.) hat auch in der letzlen 
Zeit das Deutfche Rote Kreuz feine Hilfstätigkeit 
in der Ukraine aufgenommen. Von den inländi- 
ſchen Organifationen für Hungerhilfe enffalten das 
ußrainiſche Rote Kreuz und das Jüdifche Bürger- 
komitee die umfangreichfte Tätigkeit. 


Gegen die Teuerung. 


Eine Abordnung der Zentralkomm aon der 
Berufsverbände, beflehend aus Vertretern ſämt⸗ 
licher Arbetterparteien (polniſcher und jüdiſcher /, 
überreichte dieſer Tage dem Miniſterprſidenten 
Nowak einen Beſchlaß der Zentralkommiſſton fiber 


die ungeheuere Teuerung. Dieſer Beſchluß enthält 


u. a. nachſtehende Stellen: 

„Die Löh ie find ſeit dem Herbſt des vergan⸗ 
genen Jahres im Vergleich zu ihrer Kaufkraft 
gegenwärtig um mindestens 1 Drittel geiunfen. 

Die Berufsverbände und die Arbeiterklaſſe ha: 
ben bereits wiederholt ſowohl in ihrer Preſſe als 
auch auf Verſammlungen öffentlich auf dleſen Zu 

ſtand hingewleſen, wobel fie von der Reglerung 
verlangten, Veror nungen zu erlaffen, welche dem 
gegenwärtigen Lebensmittelwucher eln Ziel ſetzen. 

Dieſe Forderungen haben bisher noch nicht 
das geringſte Ergebnis gezeitigt. Die Zentral ⸗ 
kommiſſion der Berufsverbände in Pol en hat in⸗ 
folgedeſſen beſchloſſen, ſich nunmehr zum letzten 
Male durch eine beſonbere Depßtation an den 
Vertreter der Regierung zu wenden, und zwar mit 
der Wiederholung ihrer Forderungen und auch 
gleichzeitig mit dem Bemerken, daß, falls dleſe 
Forderungen nicht erfüllt werden, die Artetterklaſſe 
hid gezwungen ſehen wird, durch Verm ung der 
Berufsverbände zu dem einzigen mißigebenden 
Mitte, d h. zur rückſichtsloſen Er 
kämpfung der Erhöhung ihrer vöhne 
ihre Zuflucht zu nehmen Dieſer Kampf fol, 


dieb wurden auf das Polizeiamt gebracht, wo der 
| Uebeltäter hinter Schloß und Riegel geſetzt wurde, 
| Demnädhft findet die Gerichtsverhandlung ſtatt. 
| L. Nikalaı, 
Kratau. Ein Betrüger in Dffi- 
jiersunilorm. Vor einigen Tagen tam die 
Kralauer Poltzeibehörde einem Betrüger auf die 
Spur, dem es bisger ungeachtet ſeiuer verbreche⸗ 
tiſchen Wergangenheit gelungen war, ſich in Of⸗ 
finersuntſorm durchzuſchlageu. Er wurde in einem 
von Krakau nach Krunca jahrenden Zuge ange 
halten. Stanislaw Rawa, jo lautet der Name bes 
Verhafteteu, juhr auf Grund enes gefälſchten 
Reiſedokuments unt feiner angeblichen Frau. ‚Die 
‚ Unterjugung ftellte feſt, daß der ſeſigenomm eue 
„Offiner nd Icon lange mit Dotumentenfäl 
ſchungen beſaßt hat. Die angebliche Frau ißt em 
Mädchen leichter Führung aus Lemberg, von wo 
aus er ſchon einige Mal Freundumen feiner 
“Hrau” nach Krinica geſchafft haue. Ueber den 
Aufenthalt des „Offizurs“ in Krinica werden 
phantapiſche Geſchichlen erzählt. Kama joll dort 
die Frau eines Gutsbeſißers zum Diebpahl einer 
größeren Summe Geldes üverredet und dann et: 
fuhrt haben. Als dei beſtohlene und betrogeue 
Galte Rawa begegnete, ohrſeigte er ihn. Wäg⸗ 
rend der Haus ſuchung wurden bei Iowa auf Vor⸗ 
rat angeferligte nachgemachte Dotumente ſowie auch 
Nachſchluſſel gefunden. 5 
Einführung von ärztlichen Uster ⸗ 
ſuchungen vor der SEheſchllipung Die er⸗ 
(ſchreckno um ſich greifende Verbreuung der Ge⸗ 
ſchlechrstranthetten veranlaßte die Regierung, und 
beſonbers dus Mimiſtertum für Vollsgeſundhen, 
zum genauen Studium dieſer Frage un) Emlei⸗ 
tung von Schritten zur Emdämmung diefer ſchreck⸗ 
lichen Seuche. Vor allem wird die Aameldepflicht 
der Geſchlechtskranthelten und die Maſſenbehand⸗ 
lung, der Ban don neuen beſonderen Spitalern, 
die Verſtarkung der Aufttärung des Volkes in 
dieſer Beziehung und die Ausbildung von Spe⸗ 
zialiſten beſchloſſen werden. Weiter beabfichtigt das 
Miaiſtertum die zwangeweiſe Unter ſuchung ber 
Heltaisluftigen einzuführen 
Chrloſe Geſellen. Die Beamten der Reichs- 
vermögensverwaltung in Ludwigshafen Georg Re- 


T 


gele und Friedrich Scheid haben den Ver wallungs“ 
aufſeher Sauer in Ludwigshafen, ihren Vorgeſetz⸗ 
ten, bei der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde an 
gezeigt und gaben an, daß er fi abſprechend 
über die franzöſiſchen Truppen geäußert habe, 
Sauer wurde auf Grund diefer Anzeige verhaftet. 
Die beiden Angeber, die bei der kriegsgerichtlichen 
Verhandlung als Haupizeugen geladen waren, ga- 
ben ihre Eingeberer zu. Sie bezeugten unter Cid, 
daß Sauer Beschimpfungen gegen Franzoſen aus- 
geoßen hade. Die Entrüstung über die kinge be⸗ 
rei der beiden Reichsangeſtellten war felbft unter 
den franzöſiſchen Richtern eine erklärliche, und der 
lranzöſiſche amiliche Verteioiger beantragte Frei- 
prechung. Trotzeem wurde Sauer zu drei IIIo- 
naten Gefängnis verurteilt; 


Huf der Warſchauer Getreidebörje tralen im 
Laufe der ver floſſenen Woche keinerlei große Der- 
änderungen ein; j0 zuhle man am 29, Sepiember für 
einen meiriſchen Zeniner (244 Pfluno) Roggen 
— 19 C00, Gerfte — IX00, Hafer — 21000 
Mark. N 

Die ausländiſchen Geldwährungen ſtehen 
ſeſi, es iſt kein Preistücgang zu verzeichnen; 
man zahlte am 


für 25. 9. 27. 9. 30. 9. 

k: amer. Conan 3400 Mir, S600 inn 8675 Th 
Pio. Sieruny 37250 38000 38400 m 
S;jtonz, ans * 656 „ 617 „ 
1 otuſſche Mark 2,00 5.30 „ 89 


muuonuwka. Bei der Ziehung am Sonn- 
abend, den 30, September, fiel der Gewinn auf 
Ur. O 849 137, die nach poſen verkauft wurde. 


Ausbreitung der Deutſchen in der 
Welt. 


Kein anderes Volt lebt ſo zerſtreut in aller 
Wel wie das Deuljche, Die Wanockluſt, vie dem 
Veutſchen im Bunte liegt, gat ihn jeu autacten 
Helen in die Fremde geitieben, wo et beſſert 
Wohnfitze und auch mehr Irtihen zu jinden hoffte, 
als ſie ihm die uberbbterle Heimat bielen fonule, 
Uleberall, wo ver Weulſche hundam, da brachte er 
auch jeinen Fleiß und jeime Urönungsliebe, jeine 
Aujrispiigieit und Treue mu und veimwunvelte 
wude und ode Gegenden in blühende Juncu, er 
wurde der Kullmuager, das Raalserhallende 
Element ſemer neuen Peimal. Oer Xeulſche ver⸗ 
dient es super, in jebem Sıauie gleich betcchtigter 
Bürger zu ſein. Auch ſchon vie Gahten ſprechen 
dafur, daß nich der Veuiſche mu der Rour eines 
Aſchenbroden unter den anderen Nauonallialen 
nicht bezungen darf. Su umjallen dae geſchtoſſene 
deuiſche Sprachgeblel um Witlleieiopan, ©. 9. 
Deuschland, Oeſterxeich, die deuiſche Schweig uno 
Luxemburg, ſowie die wogeizeiehen chemaligen 
beulſchen Gebicie wa do Weilogen Heuiſche. 
Das sud die Flamen uu Yıwberldauer ats 
unſete nachnen Speachder wunden noch gar uch 
getechnel; Dazu Lumen im ubrigen Emopa uach 
9 Welllio nen. Es gibt alſo ın Europa ubechaupl 
zune 85 wirkisuen Veuiſche. zeun mau baba 
noch bie Geber jeroculſchtu mu tune 4 onen 
dechnet, ſo ergeht ig eine Bi juinlzagıe det Kul- 
chen auf ber Well vou ciwa 400 allen. 


Wochenſchau. 


5 Polen. Die Wahlen für den Sejm uns den 
Senat haben die ganze Aufmerkjamkeit der be- 
bolkerung in Einjprud; genommen, jo daß man 
lür andere poluuchen Fragen kein Inlereſſe hegt. 
Im Laufe ber vorigen Weche Gude das Ergeo- 
nis der Wahlen für den Landtag in Polniſch-Ober⸗ 
ſchleſien dekanm. Diefer Teil der pounſchen Re⸗ 
publik hat jeine eigene Verwaltung und feinen 
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eigenen kleinen Seim. In dem kleinen Ländchen | heiten einen Sieg am 5. und am 12. November 
der Steinkohle geſchah fomit ein kleines Vorſpiel] davonträgt, fo kommt eine neue beffere Ordnung 


zum großen Schauſpiele, welches die Wahlen zum 
Warſchauer Parlament bilden. Der Ausgang der 
ſchleſiſchen Wahlen kann im Herzen eines jeden 
Deutſchen nur die veſten Hoffnungen erwecken. 
Er iſt glänzend ausgefallen. Don den 44 Sitzen 
im Landtag haben die drei kleinen deutfchen Per⸗ 
jeien (Katholiken, Sozialiften und Deutfchtums- 
bündler) ganze 15 Mandate erworben — und 
das bei den denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen, 
da der oberſchleſiſche Boden für jedermann, der 
ſich dort deutſch zu nennen wagt, noch ſehr heiß 
if. Erſt vor wenigen Monaten hörten dort die 
von Korfaniyg angeſtifteten blutigen Deutſchenhetzen 
und Plebiszitunruhen auf. fluch heute noch trei- 
ben ſich im ganzen Lande viele Tauſende 
von Korfaniys „aufſtändiſchen Schleſtern“ — zum 
8 Teile ein raubluſtiges aus allen Enden der 
Welt zufammengetrommeltes Element — herum. 
Dazu kommt noch die ſchreckliche Gelöknappheit | 
und das Fehlen an Lebensmitteln, das ſich gerade 
jetzt dort fühlbar macht. Dies führte in der Stadt 
Kattowitz zu Arbeiterunruhen und plünderungen 
von Läden. Unter ſolchen Umſtänden mußten wir 
Deutſchen ſich zum Wahlkampf organiſteren und 
an die Wahlurne treten Die polniſche Hakatiſten 
preſſe redete aller Welt ein, daß es in Oberſchle⸗ 
ſien eigentlich faft gar keine deutfche Bevölkerung 
gäbe, außer den Beamten der Grubenadminiftra- 
tionen und der Großgrundbeſitzer. Nun aber ſtellte 
es ſich heraus, daß trotz eines gewaltigen 
Abzugs der vor kurzem nach Deutſchland aus- 
gewanderten deutlſchen Arbeitermaffen, die boden- 
ſtändige deutfche Bevölkerung Polnifch-Oberfchle- 
ſiens mindeſtens ein Drittel der geſamten 
* Bevölkerung ausmacht. 


Die Partei der Hurrapatrioten Korfantys und 
feiner „Narodowey“ hat eine ſchmähliche Nieder ⸗ 
lage erlitten, trotz der vielen Millionen, die für 
Slugzettel und andere weniger ſaubere Agitations- 
mittel von ihnen geopfert wurden. 

Jetzt können die Deutfchen im Schleſiſchen 
£andtag mit Hilfe der ſtark vertretenen polniſchen 
Sozialijten ſicherlich es durchſetzen, daß ihnen ihre 
deutſchen Kirchen, deutſchen Schulen und deutſchen 
Vereine erhalten bleiben und auch noch neue dazu, 
teilweiſe auf Staatskoſten, wie es die Gerechtigkeit 
erfordert, errichtet werden. g 

Das friſche Beiſpiel der Oberſchleſiſchen Wah⸗ 
len möge dem geſamten Minderheitenblock in den 
Grenzen des Polniſchen Reiches zum ermuntern- 
den Beiſpiel dienen. Denn dei den kommenden 
Wahlen muß unſere gerechte Sache unbedingt den 
Sieg davontragen, wenn wir nicht untergehen 
ſollen. Es hängt ja eigentlich nur von uns ſelber 
ab, wie es kommen wird. Sind wir und unſere 
Frauen ſamt anderen erwachſenen Samilienmitglie- 
dern zu träge, die Wählerliſten in den Wahlkomi- 
tees zu prüfen, ob unfere amen in dieſen Ciſten 
auch richtig eingetragen worden ſind; ſind wir zu 
faul, um am 5. und am 12. November einen 
halben Tag zu opfern und unfere Wahlzettel für 
die Lifte Ur. 16 abzugeben — dann werden wir 
auch die Folgen ſolcher unverzeihlichen Nachläſſig⸗ 
keit fpäter tragen müſſen. Ein Volk, welches 
ſolche einfache Wahrheiten nicht verſtehen will, 
verdient es von anderen lüchtigeren Völkern be- 
drückt, geknechtet und verfolgt zu werden. Solch 
ein Volk find wir Deutſche aber, Golt ſei Dank, 
nie geweſen und werden danger alle wie ein Mann 
zur Wahlurne ſchreiten. Wir müſſen auch unſere 
jetzigen Bundesgenoſſen, die Juden und die Ukrai- 
ner, Ruſſen und Weißruſſen zur Urne antreiben, 
denn auch ihr Erfolg it für uns Deutſche von 
größter Wichtigkeit. Wer aber füchtig iſt, der wird 
es auch verſtehen, ſo manchen polniſchen Bürger 
nichtpolniſchen Stammes fo weit zu bringen, daß 
er auf feinen Stimmzettel die Ziffer 16 ſchreibt 
und keine andere, Wenn die Liſte der Minder⸗ 


in das ganze Staatsregiment. 


Der alte abſterbende Seim Hat es in feiner 
letzten Sitzung fertig gebracht, der Freiheit des Dol- 
kes noch einen Dolchſtoß zu verſetzen. Ein „Geſetz 
zum Schuze der Republik“ foll angenommen wer- 
den. Dieſes Geſetz iſt ja haupkſächlich gegen mo- 
narchiſtiſche und komwuniſtiſche Umſtürzler ge- 
richtet, jedoch gibt es leider einen viel zu weiten 
Spielraum für die Willkür einzelner Staatsbeam- 
ten, welchen 3. B. ein freies gedrucktes Wort ſchon 
als Staatsvecbrechen erſcheint, falls es nicht mit 


ihrnen eigenen politiſchen Ueberzeugungen über- 


einſtimmt oder gar die Unfehlbarkeſt ſeiner eigenen 
Beamtenmajeſtät anzweifelt. 


fluch in unferem eigenen Lager haben wir 


innere Feinde, welche ſich anſtrengen, die Macht 
im Staate an ſich zu reißen, um den freien Geiſt 
weiter knechten zu können. Der ehemalige kai- 
ſerlich · ruſſiſche Generalſuperintendent Burſche, wel 
cher bisher gezwungen war, vermittels eines Herrn 
Sejmabgeordneten Hader oder Bobek feine fchäd- 
lichen Kirchengefege im Sejm durchzudrücen, iſt 
bemüht, ſelber dorthin jetzt hineingemählt zu wer- 
den. Da er nur zu gut wußte, daß für feine 
Kandidatur unter feinen eigenen deutſchen Stam- 
mesbrüdern und evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
nicht allzu viel Stimmen zu haben find, fo haben 
ihn ſeine politiſchen Freunde von der polniſchen 
Partei „Unja panstwowo-Narodowa“ auf ihrer 
Liſte aufgeſtellt. Für uns Deutſche hierzulande 
würde es ein wahres Unglück bedeuten, wenn es 
ihm gelingen ſollte, wirklich in den Sejm oder in 
den Senat hineinzukommen. 

Rußland. Der ruſſiſche Außenminifter Tſchi⸗ 
tſcherin weilte im Laufe der vorigen Woche in 
Warſchau und hat mit unſerem oberſten Diplo- 
maten, dem Herrn Narutowicz verhandelt. Die 
Sowjets behaupten, fie wollten endlich einmal in 
engere Beziehungen zu Polen treten. Sie hätten 
gar keine Abficht, durch ihre Algenten auch in Po- 
len ſolch ein kommuniſtenparadies einzurichten, wie 


fie es an der Wolga und am Dnjepr einrichtet haben. R 


Sie häften garnichts Gemeinſames mit den täglich 
von der polnifhen Polizei enklarvten geheimen 
Bolſchewiſtenorganiſationen in Lodz, Lemberg. 
Egierz, Cowicz uſw. Es ift die reinfte nachbar- 
liche Freundſchaft, der edle Wunſch, die beiden 
flawiſchen Staaten brüderlich zu vereinen, welche 
den Herrn Tſchitſcherin aus Moskau nach War⸗ 
ſchau führte. So behauptet er ſelbſt. Dann 
müſſen wir es eben glauben. 

Türkei! Bekanntlich hat der türkifche Gene- 
ral Kemal Paſcha die Griechen aus Afıen gänalich 
vertrieben. Die von ihm gebildete Regierung in 
Hngora, im Herzen Kleinaſiens, iſt die wirkliche, 
von allen Türken anerkannte Regierung. Der 
Sultan aber, welcher in Konftantinopel unter dem 
Schutze General Harringtons wohnt und gar kein 
Anſehen bei den Türken hat, fpielte die ganze 
Zeit eine recht klägliche Rolle. Nun hat er ſich 
entſchloſſen, ſeine Krone niederzulegen und den 
ſiegreichen General Kemal zum Staatsverweſer zu 
ernennen. Kemal paſcha ſolle nur feinen Sohn, 
den Prinzen Selim, als rechtmäßigen Sultan aller 
Türken anerkennen. Zwiſchen Konftantinopel und 
fingora wird mit Hilfe der Franzoſen ein engeres 
Band geknüpft und die Engländer, welche den 
Bosporus ſchon zu beherrſchen glaubten, werden 
ſachte aus dem Sattel gehoben. 

Griechenland Noch ſchlimmer als dem 
armen Sultan geht es dem anderen Freunde 
König Georgs V. von England, dem König Kon- 
ſtantin von Griechenland. klls ſeine gänzlich von 
den Türken geſchlagene Armee in dieſen Tagen 
heimkehrte, da mußte er dem Throne entſagen 
und vor dem Ingrimm ſeiner meuternden 
Truppen fliehen. Er hat das Szepter ſeinem 
älteſten Sohne Georg übertragen. Doch auch 


dieſer hielt es für ratſam, fithen zu verlaſſen. 
Mit Konftantin und Georg entfloh aus Athen 
an Bord eines Panzerſchiffes auch die Königin 
Sophie (einzige Tochter Kaifer Wilhelms II.) und 
der zweite Prinz Chriftophoros. Der unmündige 
Prinz Paul, der ſich in einer Militärſchule als 
Seekadett befindet, wurde verhaftet, da er nicht 
rechtzeitig fliehen konnte. 

Ungarn. Die ehemalige Kaiferin von Oefter- 
reich Zita mit ihten Kindern. welche jetzt in 
Spanien weilt, bat den ungariſchen Mlinifterpräfi- 
denten Grafen Banfy, man ſolle ihr doch erlau⸗ 
ben, in Ungarn zu wohnen, da fie nicht weiter 
die Gaſtfreundſchaft der Spanier in Anspruch 
nehmen könne. Es iſt zweifelhaft, od man ihrer 
Bitte Gehör leiſten wird, da man in Europa be⸗ 
fürchtet, daß die durch ihre Anhänglichkeit an 
die Monerchie bekannten Ungarn die republika⸗ 
niſche Regierungsform ſtürzen könnten. 


Spende. 


Spende für den Dolksfreund! durch herrn 
£ehrer Reiß von den Volksfreund-Lefern aus Bree ſind 
uns Mk. 293 4.— eingegangen. 


von der Schriftleitung. 


In dieſer Hummer bringen wir wiederum ei⸗ 
nen plattdeutſchen flufſat. Unſere Leſer, deten 
Mutterſprache das Plattdeutfche iſt, machen wir 
ganz beſonders darauf aufmerkfam, ja die Sache 
ernſt und wichtig zu nehmen. Ein Kreis der tüch- 
tigſten Doiksbildner ſchloß ſich zuſammen, um der 
dem Derfall und Untergang preisgegebenen- platt- 
deutfchen Mutterfprache zu ikrem Rechte und volfer 
Wertſchätzung zu verhelfen. Don den ehrlichſten 
Abfichten getragen, wollen fie ihr Beſtes zur Ret⸗ 
tung der älteſten unter den deuffchen Mundarten 
tun. Ihrem vorhaben gebührt die weitefte An- 
erkennung und das vollſte Vertrauen. Nach Mög- 
lichkeit beabfichtigen wir auch unſeren ſchwäbiſch 
ſprechenden Dolksgenoffen gerecht zu werden. 
Gern werden wir auch jeglichen in ſchwäbiſcher 
Mundart geſchriebenen flufſätzen und Erzählungen 
aum in unſerer Wocenfchrift bereit ſtellen. Die 
Pflege der Mundarten gehört zu einem der wich⸗ 
tigften völkiſchen pflichten. 
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Spargelder 
verzinſen wir 

bet täglicher Kündigung mit 69,, 

„wöchentl. „ 105% 


„ jährl. E . 15 
„ längerer Kündigung nach Vereinbarung. 


Deulſche eee ee in Polen 
Lodz. Aleie e 45147. 


cauuwiriſchanuche Mafcinen 


halten wir vorrätig: 
Dreſchmaſchinen, Sämaſchinen, Roß- 
werke, Kultivatoren, Saateggen, Pflüge, 
Putzmühlen, aut. Pferderechen, Kartof- 
feldämpfer, Rübenſchneider, Milchzen⸗ 
trifugen, Kartoffelhackmaſchinen, Sen- 
ſen, Jaucheverteiler uſw. 


Mannfaktar-Waren 


Sämtliche Weißwaren, Baumwollwaren 
und Wollwaren. 


Preiſe billig — Waren gut 
Deulſche Genoſſenſchafts bank in Polen 


Aktiengefellfgaft . 
Lodz, Aleje Kosciuszki 45047. 
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